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Der Reichsbeſtellungsplan.
Landwirtſchaſtspolitik iſt Ernährungspolitik.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages begann die Be
ratung des Haushaltes des Reichsminiſteriums für Ernäh-
rung und Land wirtſchaft. Reichsernährungsminiſter
Schiele leitete die Verhandlungen mit einer ausführlichen
Rede ein. Er ſtellte zunächſt als das Ergebnis der Agrarpolitik
der letzten Jahre feſt. daß auf den wichtigſten Gebieten die

Anbahnung einer dauerhaften Ordnung der Erzeugungs-
und Abſatzverhältniſſe deutlich erkennbar ſei, wenn es
auch die unerhörte Zuſpitzung der allgemeinen Kriſen
zuſtände im Jn und Auslande nicht geſtattet hätte, dem
wachſenden Subſtanzverzehr der Landwirtſchaft radikal

Einhalt zu gebieten.
Die visherige Getreidebaupolititk müſſe fortgeführt

und durch eine ſtärkere es für den Leguminoſenbau er
gänzt werden. Für den Kartofſfelbau ſei die Fortführung
der Flockenaktion und die Erhöhung des Brennrechtes zu
fordern. Der Miniſter machte dann Mitteilung über den in
Ausarbeitung befindlichen

Reichsbeſtellungsplan.
Der Geſamtplan müſſe von einer notwendigen Einſchränkung
des Roggen-, Hafer- und Zuckerrübenanbaues um rund 1,5
Millionen Hektar ausgehen. Die frei werdende Fläche könne
zu einer Million Hektar für die Erweiterung des Weizen-

und Gerſtenanbaues verwendet werden. Der Reſt
müſſe zur Verſtärkung der national wirtſchaftlichen Futter
baſis der Veredelungswirtſchaft dienen. Er wolle durch
ſo n der Viehwirtſchaft einen wirkſamen Anreiz für eine

ſolcheausſichten für eine tieriſche Mia ver teuren er
ſeien vorläufig noch wenig günſtig. Der internationale über
fluß an Getreide und Futtermikteln beginne ſich bald deut
licher in eine Uberproduktion von tieriſchen Veredlungserzeug
niſſen umzuſetzen. Daher ſei die Regierung vor neue dringende
ne zum Schutze der bäuerlichen Veredlungswirtſchaft
geſtellt.

Zur Zoll und Handelspolitik
ſagt der Miniſter, die internationale landwirtſchaftliche Kber-

Produktion fordere gebieteriſch die Droſſelung unſerer
Einfuhr, um der eigenen Erzeugung auf dem heimiſchen
Markt neue Abſatzmöglichkeiten zu erſchließen. Der Miniſter
betonte, er habe nie ein Hehl daraus gemacht, daß er die
Syntheſe zwiſchen allgemeiner Handelspolitik und
agraäriſcher Zollpolitik, wie ſie in dem geltenden
Handelsvertragsſyſtem vorgenommen worden ſei, für unglück
ch halte und die allmähliche Abkehr von dieſer Politik für
unerläßlich erachte. Andererſeits halte er es wegen der Wirt
ſchaftskriſe für geboten, nur mit Vorbedacht an die Re
form der beſtehenden Handelsverträge heranzugehen.

Das Wort des Reichskanzlers von der notwendigen
Angleichung der Jnduſtrie- und Agrarpreiſe

entſpreche auch durchaus ſeinen Auffaſſungen. Der Weg vom
Erzeuger zum Verbraucher müſſe im Intereſſe beider dringend
rationaliſiert werden. Jn einer Zeit r unerhörter ſozialer
und nationaler Nöte ſeien Landwirtſchaftspolitilund Ernährungs politik weniger denn je voneinander
zu trennen. Eine klare Entſcheidung über die Fortführung
und den Ausbau der eingeleiteten Landwirtſchaſtshilfsmaß-
nahmen ſei gegenwärtig beſonders vordringlich. Es gekte, der
Landwirtſchaft den beabſichtigten Kurs der Agrarpolitik klar
zu zeigen, damit ſie an die Erreichung der im Reichsbeſtel
lungsplan aufgezeigten Produktionsziele bereits bei dieſer
Frühjahrsbeſtellung mit neuem Unternehmungsmut heran
gehen könne. Seit Jahren bemühe er d Verſtändnis für die
enge Verflochten heit von Landwirtſchaft und übriger
Wirtſchaft zu wecken.

Andauernde Agrarkriſe bedeute weitere Entſtedlung des
Landes des Oſtens, heiße Anwachſen der Arbeitsloſigkeit und
des Maſſenelends in den Großſtädten. Heute mehr denn je ſei

e Agrarpolitik dazu berufen, den Grundſtein für eine Volks
wirtſchaft zu legen, die dem Bauern Gerechtigkeit und dem Volk
Arbeit und Brot gewährleiſtet.

Die Reichspoſt als Vorbild.
Arbeitsſtreckung ſtatt Rationaliſierung.
Die Deutſche Reichspoſt war in den letzten Monaten in

ihrer Betriebsführung bemüht, möglichſt viele Arbeitskräftedie eigentlich Iberſtuſſig geworden wären, zu halten. Durch

Einſchränkung ſachlicher er konnten beiſpielsweiſe
2000 Telegraphenarbeiter, die der Verkehrslage
r hätten entlaſſen werden müſſen, durchgehalten
werden. Ebenſo konnten

durch verlangſamtes Tempo der Rationaliſterung
des e aeke vrre der et Weg von Bureaumaſchinen
und dergleichen viele Arbeitskräfte in ihren Stellungen belaſſen
werden. Bei dem geſteigerten Weihnachts und Neujahrsver
kehr wurden die ſonſt üblichen Kberſtunden der Beamtenſchaft

abgeſtellt und die erſparten Beträge gleichfalls
zur Einſtellung von Lohnarbeitern

verwandt. Jm ganzen war es der Reichspoſt möglich, rund
523 000 Erwerbslkloſe, wenn auch zunächſt nur vorüber

gehend, einzuſtellen

ſtellung in der Ackernutzung ſchaffen. Die Zukunfts

Abbau der Spitzengehälter
der Reichsbahn.

Für jährlich 43 Millionen Tarifſenkungen.
Der Verwaltungsrat der Reichsbahn beſchloß außer der

durch die Notverordnung veranlaßten Kürzung der Beamten
gehälter um 6 Prozent, die nichtpenſionsſähigen Bezüge der
leitenden Reichsbahnbeamten ab 1. Februar um 20 Prozent zu
kürzen. Für den Generaldirektor und die Mitglieder des Vor
ſtandes beträgt die Kürzung der geſamten Bezüge ab 1. Januar
20 Prozent.

Der Verwaltungsrat billigte ferner die im Intereſſe der
Preisſenkungsaktion ſeit Ende November v. J. vor
genommenen

Frachtenſenkungen und Senkungen von Tarifen.
Es handelt ſich bekanntlich um die fünfprozentige Herabſetzung
der Preiſe für Monatskarten uſw., Frachtermäßigungen für den
Transport von Kohle nach dem Ausland und dem Nord und
Oſtſeeküſtengebiet, Frachtermäßigung für Kartoffelladungen.
Weiterhin Frachtermäßigungen bis 20 Prozent verſchieden je
nach Laädekläſſen u. a. für Getreide, Mehl, Hülſenfrüchte, Käſe.
Obſt und dergleichen, Frachtermäßigungen für Düngemittel um
5 bis 8 Prozent. Dazu Frachtermäßigungen für den Trans
port von Tieren im Zuſammenhang mit der zum 1. Februar
durchzuführenden Reform des Tiertarifs. Das Ausmaß der
Tarifſenkungen beträgt jährlich rund 43 Millionen
Mark, ohne daß Ausſicht beſteht, daß dieſer Ausfall durch
eine Vermehrung des Verkehrs ausgeglichen würde.

Um auch den Wünſchen der Reichsregierung
nach Arbeitsbeſchaffung

Rechnung zu tragen, ſtimmte der Verwaltungsrat der Aufnahme
eines Kredites zur weiteren Streckenelektriſterung grundſätzlich
ſn Dadurch ſollen etwa 10 000 Arbeiter 158 Jahre lang Be
chäftigung finden.

Die Gehaltskürzung.
Vereinbarung mit den Reichs und Staatsangeſtellten.
über den Schiedsſpruch in der Gehaltsſtreitigkeit der An

geſtellten bei der Reichsverwaltung und der preußiſchen Staats
verwaltung wurde im Reichsarbeitsminiſterium verhandelt
Es kam eine Vereinbarung auf der Grundlage des
Schiedsſpruches des Jnhalts zuſtande, daß die Gehälter für
die Monate Februar und März um 5 Prozent und für die
Zeit ab 1. April 1931 um 6 Prozent gekürzt werden.

Luſtfahrtfragen.
Haushaltsausſchuß des Reichstages.

Genehmigt wurden die Kapitel über die Waſſerſtraßen, die
allgemeinen Haushaltsausgaben auf dem Gebiete der See
e n ſowie die Kapitel über die Zentralſtelle für Flug
ſicherung.

In der Beratung über die allgemeinen Haushaltsausgaben
folgen die auf dem Gebiete der Luftfahrt. Es ſprachen die
Abgg. Keil (Soz.), Dr. Köhler (Ztr.) und Gering (Nat.Soz.), denen Reichsverkehrsminiſter von Guérard fur das

zum Ausdruck gekommene Wohlwollen dankte. Die Luftfahrt
ſei ein Sorgenkind. Das Ziel müſſe die Geſamtbefreiung der
deutſchen Luftfahrt von der unerträglichen Diſtanzierung ſein.
Deutſchland müſſe ſich ſehr einrichten, um mit den geringen
Mitteln unter den luftfahrttreibenden Nationen Gelkung zu
behalten. Mit großer Schärfe wandte ſich der Miniſter gegen
den in Genf unkernommenen Verſuch, die Zivilluftfahrt in die
militäriſche Abrüſtungskonvention einzubeztehen. Der Miniſter
machte ſodann Mitteilungen über eine Zuſammenarbeit
mit der Reichspoſt auf dem Gebiete des Luftverkehrs und
erwähnte in dieſem Zuſammenhange auch die Beſtrebungen,
den Anſchluß an die große Europa-Aſien-
Linie in Bagdad zu gewinnen. Auch über die deut
ſchen Luftverkehrsbeſtrebungen in China und über die Luft
verbindung nach Südamerika machte er ausführliche Mitteilung.

Die Abgg. Groß (Ztr.), Torgler (Komm.), Helme
rich (B. Vp. Sachſenverg p. und Gereke (Landv.)
beſchäftigten ſich noch mit der Vorläge. Schließlich wurde der
Luſftfahrt haushalt vom Ausſchuß unverändert
genehmigt.

Die politiſchen Rechte der Beamten.
Anfrage der Deutſchen e wegen des Stahlhelm

urteils.
Im Preußiſchen Landtage iſt eine Anfrage der Deutſchen

Volkspartei eingegangen, in der auf die Begründung eines
vom Diſziplinarhof für die nichtrichterlichen Beamten gegen
einen Polizeibeamten gefällten Urteils hingewieſen wird. Das
Staatsminiſterium wird gefragt, ob es bereit ſei, die vor
inſtanzlichen Feſtſtellungen bezüglich der Einſte lung des
Staählhelms zur Verfaſſung mitzuteilen und ob es
enügt, eine Pereinigung als nicht „einwandfrei“ auf dem
oden der geltenden Verfaſſung ſtehend zu kennzeichnen, wenn

dieſe eine Anderung der Verfaſſung auf geſetzlichen ver
faſſungsmäßigen Wege anſtrebe.

Zuſammentritt des Preußenparlaments.
(194. Sitzung.) tt. Berlin, 27. Januar.

Der Preußiſche Landtag, der nach längerer Pauſe wieder
e iſt, beſchäftigte ſich mit dem Landwirtſchaftsammergeſetz, nach dem die Wahlzeit um ſechs Monate ver
längert werden ſoll. Es wird in erſter und zweiter Leſung
mit den Stimmen der Regierungsparteien angenommen. Die
Abgeordneten der Oppoſition hatten ſich gegen den Entwurf
ausgeſprochen, da die Landwirtſchaftskämmern nach der ge
waltigen Willensäußerung des Volkes auch ein entſprechend
neues Geſicht erhalten ſollten. Von den Regierungsparteien
wurde demgegenüber erklärt, die Vorlage ſolle nur die parla
mentariſche Erledigung des in Vorbereitung befindlichen großen
Landwirtſchaftskammergeſetzes ermöglichen

Der Geſetzentwurf über die Verlängerung und Anderung
der Grundvermögen-, Hauszins- und Gewerbeſteuer wurde
dem Hauptausſchuß überwieſen. Bei den Anderungen
iſt beſonders hervorzuheben, daß die Neubauten für
acht Jahre von der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer
befreit werden, während die bisherige Regelung nur
fünf Freijahre vorſah. Jm neunten und im zehnten Jahre ſoll
nur die Hälfte erhoben werden. Die Hauszinsſteuervorſchriften
ſind entſprechend der Verordnung des Reichspräſidenten geän
dert und bringen u. a. eine 3prozentige Senkung zugunſten der
Hausbeſitzer. Die Senkung ſoll als Ausgleich für erhöhte
i Wie n dienen. Der Gewerbeſteuerentwurf bringt
er Milderungen hinſichtlich der Anxechnung des Gewerbe
verluſtes. Jm übrigen werden die drei preußtſchen Realſteuern
bis zum 315 März 1932 verlängert.

Die Verordnung über die Gehaltskürzung bei
ſchen Beamten die entſprechend der Verordt

epräſidenten eine ſechprozentige Senkung d G
Staats und Gemeindebeamten vorſteht, wurde dem Ha
Hut überwieſen. Das Haus vertagte ſich dann näch kurzer
eraätung der Denkſchrift der Oberechnungskammer über den

Haushalt für 1927.

Landwirtſchaſtsfragen

vor dem Hreußenparlament.
(195. Sitzung.) tt. Berlin, 28. Januar.

Der Preußiſche Landtag beſchäftigte in zweiter Leſunmit den Haushalten der e e uns
Landwirtſchafts, Domänen und Geſtütsverwaltung.

Zum Landwirtſchaftsetat hat der Hauptausſchuß faſt 80 An
träge angenommen, die auf die Unterſtützung der Landwirtſchaft und land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe Im gielen Zum

Haushalt der e r hat der Hauptausſchuß50 Anträge vorgelegt, die ſich vor allem mit den Intereſſen der
Domänenpächter beſchäftigen, ferner u. a. Eindeichungen im
Großen Movsbruch (Oſtpreußen) verlangen und Ausbau der
ſtaatlichen Bäder. Beim Geſtütsetat wird Erhöhung des Zolls
für Kaltblutpferde, ſtaatliche Unterſtützung der großen Pferde
auktionen, höhere Darlehensgewährung an die e
vereine, Unterſtützung der ländlichen Reitervereine ver r

Abg. Heilmann (Soz.) betont unter Hinweis auf Amerika,
daß die Not der deutſchen Landwirtſchaft nicht allein in der
Welt daſtehe, ſondern mit der Weltagrärkrife zuſammenhänge.
Die Zukunft der deutſchen Landwirtſchaft Ka und fällt mit
r e der ſtädtiſchen Bevölkerung. (Lebh. Zuſtimmung
inks.

Abg. Logemann (Dtn.) erklärte, daß
die Reparationslaſten in erſter Linie auf der Landwirt

ſchaft lägen
Und von ihr getragen werden müßten. Nach dem verlorenen
Kriege kann der Staat nur daun wieder hochkommen, wenn er
die Landwirtſchaft unterſtützt. Wir betrachten es als einen
Skandal, daß bei der großen Arbeitsloſigkeit heute noch in der
deutſchen Landwirtſchaft ausländiſche Arbeiter beſchäftigt wer
den. Die Frage iſt aber deshalb ſo ſchwer zu löſen, weil
deutſche Arbeiter nicht ſo leicht zu ſolchen Arbeiten zu haben
ſind. Mit Zöllen allein kann man der deutſchen Landwirtſchaft
nicht mehr helfen; aber ohne wirkſame Bauernhilfe kann der
Staat nicht gedeihen

Abg. Maaßen (Ztr.) forderte, daß den Söhnen der Land
wirte der Beſuch der Land wirtſchaftlichen Hochſchulen erleichtert
werde. Er verlangte Maßnahmen, die geeignet ſeien, den
e Stand für ein Volk, den Bauernſtand, zu
erhalten.

Abg. Schiftan (D. Vp.) hob hervor, daß nach der Befreiung
des Weſtens nunmehr

alle Kräfte auf die Hilfe für den Oſten
zu richten ſeien. Die Regierung müſſe dafür ſorgen, daß die
Holzbeſtände im Oſten nicht unter der niederdrückenden Kon
junktur leiden. Die Oſthilfe leide an übertriebene Buregau
kratismus. Zu prüfen ſei, ob noch weitere Gebiete ein
bezogen werden müßten

Abg. Gauger (D. Frakt. Der Bauer wolle nichts als einen
Preis für ſeine Produkte, mit dem er das Leben habe. Unter
dieſem Syſtem würden aber die land wirtſchaftlichen Preiſe
immer politiſche Preiſe bleiben.

Abg. MeherHermsdorf (Chriſtlichnat. Volksd) betonte die
Notwendigkeit der ſtaatlichen Geſtütsverwaältung. Auf dieſem
Gebiete dürfe der Abbau nicht zu weit getrieben werden.

Abg. Bieſter (Dt.-Hann.) wies darauf hin, daß das ganze
deutſche Volk allmählich einſehe, in welch hohem Maße alle

en preußtit e



Volksſchichten an der Beſſerung der Landwirtſchaft intereſſiert
ſeien. Zu den Maßnahmen, die dieſe Beſſerung herbeiführen
könnten, gehöre die Abdroſſelung aller irgendwie entbehrlichen
Einſuhr ausländiſcher Landwirtſchaftserzeugniſſe.

Abg. von Stünzner-Carbe (Din.) machte auf
die hohen Zinsſätze

aufmerkſam, die eine Rentabilität in der Landwirtſchaft un
möglich machten. Er verlangte verſtärkten Zollſchutz für land
wirtſchaftliche Erzeugniſſe, insbeſondere auch gegenüber Polen

Abg. JacobyRafſauf (Ztr.) vetonte, über die Notlage im
Oſten dürfe man nicht die Intereſſen der Bauernbevölkerung
im Weſten und die der Winzer vergeſſen.

Hierauf wurde die Weiterberatutig auf Donnerstag vertagt.

Die Parole für 1931.
Drei Forderungen Huügenbergs.

Die Landesverbände von Berlin, Potsdam 1 und
Potsdam 2 der Deutſchnationalen Volkspärtei hielten im
Berliner Sportpalaſt eine Reichsgründungsfeier ab, in deren
Mittelpunkt eine Rede Hugenbergs ſtand, der u. a. ausführte:

Reichsgründungsfeier an Kaiſers Geburtstag! Jn-
mitten tieſſter Not Wenn wir ehemals Kaiſers Geburtstag
feierten, ſo war die Paroke: Mit Gott für König und Vater
land! uch heute iſt das unſere Parole. Aber wir haben
heute keine innere Volksverbundenheit mehr, ſondern müſſen
ſie erſt neu ſchaffen. Wir haben kein Heer. Wir haben kein
Gedeihen und Wachſen des Volkes, keine Freiheit, keinen
König und Kaiſer. Wir haben nur noch Unſere gläubige
Hoffnung und

unſeren feſten Willen, die Welt neu zu geſtalten.
Hinter dem bedeutungsvollen Jahre 1931 leuchtet wie ein klarer
Fixſtern ein Zielpunkt. Späteſtens im Frühjahr 1932 iſt ver
ſaſſungsmäßig ein neuer Preußiſcher Landtag zu wählen Jm
Frühjahr 1932 iſt auch ein neuer Reichspräſident zu wählen.
Späteſtens in dieſen Wahlen muß ſich aufs neue das deutſche
Schickſal entſcheiden. Das iſt der Entſcheidungskampf. Das
iſt unſere erſte Parole für 1931.

Aber iſt es Kötig, daß wir noch Fünfvierteljahr lang tiefer
und tiefer in das Elend hineinmärſchieren? Wir verlangen,
5 der veränderten Volksſtimmung Rechnung getragen Und

a

der Preußiſche Landtag aufgelöſt und neu gewählt wird.
Das iſt unſere zweite Parole für 1931. Der Redner fragt dann,
ob es Wahrheit werden ſoll, daß, falls das Volk nach einer
neuen Landtagswahl ſich für die Rechte entſchieden hat, der
ſchwarzrote Block unter irgendeinem Vorwande am Ruder
bleiben will.

Wir rufen ſchon heute laut und öffentlich den von uns
gewählten Reichspräſidenten an, der übers Jahr vor dem
Ende ſeines Amtes ſteht: Möge er auf der Hut ſein, nicht in
das Gegenteil von dem hineingezogen zu werden, was er will
e h die geſchichtliche Verantwortung ſür einen neuen Staats

reich,
für einen Staatsſtreichin Preußen,

vbt, ſo fuhr ne e

Zurück zur Helfferichmark.
Zurück zu einem i e en Umlaufmittel, das unſerer Wirt
ſchaft eine unabhängige Grundlage der e e Oder
will einer von denen, die die Verantwortung für YoungPlan
Und Haager Vereinbarung tragen, etwa heute oder morgen be
haupten, er habe es fertiggebracht, auch dieſen Weg der ettung
ſeinem Volke zu verrammeln Wir werden denen, die guten
Willens ſind, den geſetz und vertragsmäßigen Ausweg auch
aus ſolchen ſelbſtgelegten Schlingen zeigen mögen die heute
Verantwortliken uns nur erſt einmal ihren on einräumen!
S Die wirtſchaftspolitiſche Rettung unſeres Volkes das iſt
die dritte Parole für 1931.

Das neue franzöſiſche Kabinetk.
Die „gereinigte“ Miniſterliſte Tardifeuns.

Schneller als man dachte, iſt es dem franzöſiſchen
Senator La val gelungen, ſein Kabinett zu bilden. Der
neue Miniſterpräſident hat ſich alle erdenkliche Mühe ge
geben, die ſtärkſte Partei der Mitte, die Radikal
ſo zialiſten, endlich wieder an die Regierung heran
zuholen, von der ſie ſich ſchon ſeit 1928 ferngehalten hatten.
Aber die innenpolitiſchen Vorausſetzungen fehlen, die es
1926 Poincaré ermöglichten, mit Hilfe faſt der geſamten
Rechten und der Radikalſozialiſten die währungs und
ſinanzpolitiſche Sanierung Frankreichs durchzuführen.
Hernach taten ſich alle Gegenſätze wieder auf ſchon dem
Miniſterium Tardieu ſtand dieſe größte Partei der Mitte
ſehr kühl gegenüber, da es ſein Schwergewicht nach der
Rechten hin verlegt hatte. Und das unlängſt geſtürzte
Miniſterium Steeg war aus dem gleichen Grunde eine
Epiſode geblieben.

Ob es mit der Miniſterpräſidentenherrlichkeit Lavals
viel anders werden wird Man betrachtet ihn als eine
Art Tardieun-Erſach. Die Radikalſozialiſten jeden
falls machen nicht mit. Sie wollten und wollen nicht mit
der Rechten zuſammen an demſelben Tiſch ſitzen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Reichstag am 3. Februar.
Der Reichstag iſt jetzt endgültig für Dienstaäg, den

3. Februar, 15 Uhr, einberufen worden. Auf der Tages
ordnung ſtehen nur kleinere Vorlagen, u. a. die Geſetz
entwürſe über die Entſchädigung der gewerbsmäßigen
Stellenvermittler und die Erſtattung von Kriegswohl-
fahrtsausgaben, weiter auch die Berichte des Haushalts-
ausſchuſſes über die Prüfung der Reichshaushalts-
rechnung für 1929.
Heraufſetzung der Strafmündigkeit.

Der Strafgeſetzausſchuß des Reichstages beſchäftigte
ſich mit der Feſtſetzung des Strafmündigkeitsalters.
Gegenüber dem Geſetzentwurf, der vorſchreibt, daß
Jugendliche vom 14. Lebensjahre ab wegen einer ſtraf

baren Handlung beſtraft werden können, wurde der
Antrag, das Mindeſtalter von 14 auf 16 Jahre zu er
höhen, mit 14 gegen 11 Stimmen angenommen.
Heſſens Miniſter kürzen ihr Gehalt.

Jm Finanzausſchuß des Heſſiſchen Landtages erklärte
Staalspräſident Adelung, daß die heſſiſchen Miniſter frei
willig auf 10 Prozent ihrer Bezüge und 20 Prozent ihrer
Aufwandsentſchädigung verzichten und außerdem weit
gehende Verpflichtungen für Wohlfahrtsmaßnahmen über
nommen haben.

Jndien.
Gandhi wieder am Werk.

Rieſige Menſchenmengen ſtrömten in Bombay zu
ſammen, um die erſte öffentliche Rede Gandhis zu hören.
200 000 Menſchen füllten die Promenade, und es dauerte
eine Stunde, ehe Gandhi die Tribüne erreicht hatte. Nach
wenigen Minuten mußte er ſeinen Verſuch aufgeben. Mit
großer Mühe gelang es, ihn wieder in Sicherheit zu
bringen. Jm Gedränge wurden 31 Perſonen verletzt und
eine Frau totgetreten.
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Kartenſpiel tötet vier Menſchen.
Furchtbare Familientragödie.

In AltKaniſza bei Zenta in Südſlawien hatte vor etwa
zwei Monaten der Kaufmann Trifa Javano ſein ganzes Geld,
3500 Mark, in einer Nacht im Kartenſpiel verloren. Obwohl er
Vater von neun Kindern war, beging er Selbſtmord.
Die Laſt der Erhaltung der geſamten Familie ruhte nun auf
den Schultern des erſt 15 jährigen älteſten Sohnes.
Da dieſer nicht ſoviel Geld verdienen konnte, um ſeine Ge
ſchwiſter und ſeine kranke Mutter zu ernähren, jagte er ſich
gleichfalls eine Kugel in den Kopf. Von der Leiche des
Sohnes eilten nun die Mutter und die älteſte Tochter an die
Theiß, banden ſich mit einem Strick zuſammen und ſprangen
in den Fluß Fiſcher, die die Vorbereitungen beobachtet
hatten, eilten herbei, konnten aber die beiden nicht mehr retten.
Die ſieben völlig verwaiſten Kinder wurden von der Gemeinde
untergebracht

Der Franzoſe, der ein großer deutſcher Dichter wurde.
Franzoſe von Geburt, Deutſcher von Erziehung, Ge

ſinnung und Empfindung das war Adelbert von Chamiſſo,
deſſen 150. Geburtstag wir am 30. Januar feiern. Wir alle;
denn es gibt kaum einen Deutſchen, der nicht Chamiſſos in
ihrer Schlichtheit ergreifende Verklärung der „Alten Waſch
frau“ kennte, und es gibt nur wenige, die von ſeiner wunder
baren Dichtung „Salas y Gomez“, von ſeiner von Schumann
vertonten Liederreihe „Frauenliebe und leben“, von ſeinen
Verserzählungen („Böſer Markt“, „Der rechte Barbier“, „Die
Löwenbraut“ u. a.), vom „Schloß Boncourt“ („Jch träum'
als Kind mich zurücke“) und von ſo vielen andern wunder
baren Gedichten dieſes „Franzoſen“ nichts wüßten. Und halt
nicht jeder von uns in ſeiner Jugend einmal das hübſche
Kinderlied „Mutter, Mutter, unſre Schwalben“ geleſen oder
auswendig gelernt? Und haben wir nicht, als wir dann
größer wurden und uns politiſch zu betätigen begannen, den
„König abſolut, wenn er unſern Willen tut“ zitiert? Das iſt
nämlich auch von Chamiſſo, wie von ihm auch der „Kleider
machermut“ („Und als die Schneider revoltiert, Courage,
Courage und das Gedicht von „Einem, dem's zu Herzen
ging, daß ihm der Zopf ſo hinten hing“ gedichtet ſind. Es
dürfte ſich nicht leicht ein zweiter deutſcher Dichter finden
laſſen, der ſo luſtige und geiſtreiche Liederchen zu dichten wußte
wie dieſer Franzoſe. Als ein Werk von Dauer hat ſich auch
ſeine Proſagerzählung „Peter Schlemihl“, die berühmte Ge
ſchichte von dem Manne, der ſeinen Schatten verloren hatte,
bewährt. Es iſt eine ſehr tiefſinnige Geſchichte, denn Chamiſſo
hat in dieſem ſchattenloſen Manne ſich ſelbſt geſchildert als
einen Menſchen, der dadurch, daß er die Heimat verloren
hatte, ohne Halt im Leben war. „Jch bin nirgend an meinem
Platze,“ ſchrieb er einmal, „ein Franzoſe in Deutſchland und
Deutſcher in Frankreich, Katholik unter Proteſtanten, Pro
teſtant unter Katholiken, Jakobiner unter den Ariſtokraten und
für die Demokraten ein Adeliger.“

Auf dem Schloſſe ſeiner Väter Boncourt in der Champagne
wurde Karl Louis Adelaide (in Deutſchland Adelbert) de Cha
miſſo am 30. Januar 1781 geboren. Jnfolge der Franzöſiſchen
Revolution wanderten ſeine Eltern mit ihm 1790 nach Deutſch
land aus. 1796 wurde er Page bei der Gemahlin Friedrich
Wilhelms II. und trat zwei Jahre ſpäter in das preußiſche
Heer ein. Seine Eltern kehrten 1801 nach Frankreich zurüick,
er, aber blieb in Deutſchland, machte 1806 den Weſerfeldzug
gegen die Franzoſen mit, wurde in Hameln gefangenge-
nommen, nahm dann ſeine Entlaſſungse aus dem preußiſchen
Heexe und lebte ſeither in Berlin, mit Ausnahme der Jahre
1815 bis 1818, da er an einer Reiſe um die Welt teilnahm;
die ſehr leſenswerte Beſchreibung dieſer Reiſe hat er ſpäter
veröffentlicht. Jn Berlin iſt Chamiſſo am 21. Auguſt 1838
geſtorben auf dem Monbijouplatz in der Reichshauptſtadt hat
man ihm ein Denkmal geſetzt. Es ſei noch erwähnt, daß vor
einigen Tagen erſt, im Alter von 92 Jahren, die Schwieger
tochter Chamiſſos geſtorben iſt ihr Schwiegervater war
bereits geſtorben, als ſie geboren wurde.

Das vierte Gebok.
Die Woche, in der wir leben, iſt die Reichserziehungs

woche. Die evangeliſchen Elternbünde haben ihr die Wege
bereitet, aber ſie geht uns alle an. Um die Erhaltung, um die
Stützung, um den Wiederaufbau des guten alten deutſchen
Familienlebens handelt es ſich. Man braucht nicht ganz zu
verzagen, braucht nicht immer nur zu klagen, braucht nicht ein
zuſtimmen in die Unkenrufe derer, welche das ganze Familien
leben bereits zerſetzt und zerfetzt ſehen, aber man muß ſich
trotzdem geſtehen, daß der Zuſamnmenhang, der Beſtand der
Familie arg bedroht iſt, daß die Familie für viele leider allzu
viele aufgehört hat, Mittelpunkt zu ſein. Die Kinder, auch
die unſelbſtändigen, fühlen ſich durchaus ſelbſtändig und ſtellen
ſich den „veralteten“ Eltern bewußt oder unbewußt entgegen.
Jeder und jede möchte den eigenen Weg gehen, ſelbſt wenn er
in Geſtrüpp und Wirrnis führen ſollte. Die Erziehung? Aber
die hat man ja längſt vergeſſen! Und wer ſchüchtern auf das
vierte Gebot, auf das „Ehre Vater und Mutter“ hinzuweiſen
verſucht, wird ein bißchen ironiſch, ein bißchen geringſchätzig
von oben herab angeſehen. Ja, ja, man ehrt ja jeder nach
ſeiner Faſſon, aber die Herren Eltern dürfen ſich nicht allzu
ſehr einmiſchen in dieſe neue Zeit, die eine neue Welt geſchaffen
zu haben ſcheint. Wofür wäre man denn ſonſt die moderne
Jugend? Und da iſt es wirklich gut, nein, da iſt es geradezu
Erſordernis, daß wir dieſe Erziehungswoche haben, daß die
Jugend etwas energiſcher auf das vierte Gebot hingewieſen

wird. Vein, wir dürfen es nicht erſt ſo wert kommen laſſen,
daß alle Bande frommer Scheu gelöſt werden, daß die Familie
ganz auseinanderfällt. Aber nicht nur die Kinder ſind zu er
ziehen, nicht nur die Kinder, und mögen ſie noch ſo „modern
ſein, müſſen ſich wieder einreihen in die alte Zucht, in die
alte Ordnung der Familie nein, auch die Eltern müſſen
gewiſſermaßen neu erzogen werden oder, wie man das von
Eltern verlangen kann, neu erziehen; denn die Eltern
ſind nicht ganz frei von Schuld, wenn von einem Zerfall der
Familie die Rede iſt. Sie haben die Zügel ſo lange am Boden
ſchleifen laſſen, vis ſie ihnen ganz entglitten ſind. Das gilt
natürlich nicht für alle Eltern, aber für viele, ach! zu viele, gilt
es. Die Eltern aller Klaſſen, die Eltern aller Stände, die
Eltern aller Bekenntniſſe müſſen zuſammenhalten im Kampfe
um die Erhaltung der Familie, damit ſie wieder werde was
ſie einſt geweſen iſt, damit das Haus wieder ein Heim werde.Geht die Familie zugrunde ſo zerbröckelt auch der Staat! Das

iſt der tieſere Sinn der Reichserziehungswoche.

Lokales und Provinzielles.
Die Zahlung der Jnvaliden, Anfallrenten uſw.

für den Monat Februar findet am Sonnabend, den
31. Januar, in der Zeit von 8.30 bis 12 Ahr ſtatt.

Zur Hauszinsſteuer. (Es iſt grundſätzlich anzu
ſtreben, die Hauszinsſteuer baldigſt ganz aus dem deutſchen
Steuer und Finanzſyſtem zu beſeitigen) Dieſe Erklärung
findet ſich in einer Entſchließung der Induſtrie und Handels
kammer zu Düſſeldorf zum Finanzprogramm der Regierung.
Die Forderung zur Beſeitigung iſt nicht neu. Ständig mel

den ſich Stimmen, die zumindeſt eine gerechtere Milderung
der Hauszinsſteuer fordern. Die Steuer iſt ja nun auch in
einigen Fällen „gemildert'. Es fehlt aber bis heute der
ſoziale Beſchluß wonach alle Einſfamilienhäuſer bis zu
90 Quadratmeter Wohn und Geſchäftsraum von der
Steuer befreit werden. Bis jetzt genießen nur ſchuldenfreie
oder gering belaſtete Grundſtücke eine Minderung der Skeuer
laſt. Jmmer und immer wieder wird dieſer Ausnahmezu
ſtand in der demokratiſchen Republik als eine Prämierung
des kapitalkräftigen Beſitzes empfunden. Viele der Klein
hausBeſitzer zweifeln darum am Gerechtigkeitsſinn der Ge
ſetzesmacher der gewählten Vertreter in den Parlamenten.
Jn dieſer Notzeit iſt es deshalb Pflicht aller Parteirichtungen,
im preußiſchen Parlament dafür zu ſorgen, daß zunächſt dem
Beſtreben der Jnduſtrie- und Handelskammer näher getreten
wird; dann aber, wenn dem noch nicht entſprochen werden
kann, zumindeſt die Befreiung aller Kleinhaus-Beſitzer ab
1. April 1931 durchgeführt wird. Das platte Land beher-
bergt viele KleinhausBeſitzer, denen die Hauszinsſteuer ge
radezu zur Laſt wird. Wieviele Reparaturen müſſen unter
bleiben, da der Hauszins alles wegſteuert. And was nützt
es, wenn dann dieſelben Beſitzer aus dem Hauszinsſteuer
Aufkommen nach langem Mühen einmal eine Beihilfe be
kommen, dem ſie zumeiſt um ein vielfaches ſelbſt beiſteuerten.
Darum ernſthaft den Hebel angeſetzt zum Wohle eines
ſchaffenden Standes, denn zumeiſt ſind es Arbeiter und
Kleingewerbler, denen die gerechte und baldige Hilfe nottut.

Purzien, 27. Januar. Des Betruges ſollte ſich der
Kaufmann und Vertreter Georg G. aus Halle dadurch
ſchuldig gemacht haben, daß er einem Landwirt in Purzien
eine Maſchine für die Landwirtſchaft aufdrängte und dabei
falſche Angaben machte. Er hatte ſich geſtern vor dem
Schöffengericht in Torgau zu verantworten. Die Verhand
lung ergab aber ſo wenig Anhaltspunkte für eine ſtrafbare
Handlung, daß der Staatsanwalt bereits von ſich aus
allerdings mit der Einſchränküng, daß die vorhandenen Be
kaſtungsmomente für ein Arteil nicht ausreichten Frei
ſpruch beantragte. Das Gericht gab nach kurzer Beratung
dieſem Antrag ſtatt.

Torgau, 27, Januar.
Urkundenfälſchung hatte ſich geſtern vor dem hieſigen Schöffen-
gericht der Former Wilhelm O. aus N. zu verantworten.
Der Angeklagte wurde nach längerer Beweisaufnahme wegen
eines Falles von ſchwerer Arkundenfälſchung zu drei Wochen
Gefängnis und wegen eines zweiten Falles zu einer Woche
Gefängnis veurteilt. Mit einer früher verhängten Gefängnis
ſtrafe von drei Monaten wurde eine Geſamtſtrafe von dref
Monaten drei Mochen Gefängnis gebildet, für die der An
geklagte eine Bewährungsfriſt erhielt

Deſſau, 27, Januar. (Ein Gradmeſſer der Not,) Nach
den geſetzlichen Beſtimmungen iſt den Arbeitsloſen die Mög
lichkeit der Steuerrückerſtattung in den Fällen gegeben, in
denen ſie einen Verdienſtausfall nachweiſen können. Das
wird in den allermeiſten Fällen zutreffen. Wie groß die
wirtſchaftliche Not und die daraus reſultierende Arbeitsloſig
keit iſt, geht daraus hervor, daß bisher etwa 7000 Anträge
auf SteuerRückerſtattung an das Deſſauer Arbeitsamt ge
kangt ſind. Dieſes kann dieſe Anträge infolge ihres Am-
fanges erſt innerhalb einiger Monate erledigen

Deſſau, 26. Januar. (Aufwertung bei den anhaltiſchen
Sparkaſſen.) Das Anhaltiſche Staatsminiſterium hat be
ſchloſſen, den Aufwertungsſatz für die Sparguthaben bei den
anhaltiſchen Sparktaſſen im Hinblick auf die in der Provinz
Sachſen getroffene Regelung von 17 auf 19 Prozent zu
erhöhen. Die zur Durchführung dieſes Beſchluſſes erforder
lichen Verhandlungen werden ſofort in Angriff genommen.
Eine entſprechende Verordnung wird Anfang März erſcheinen.

Wolfen, 26. Januar. (Keine Kohlen mehr da.) Die
Kohlenlager des Grubenbetriebes der Greppiner Werke, der
vor nunmehr etwa 60 Jahren aufgenommen wurde, ſind
jetzt erſchöpft. Wie man hört, ſoll die Kohlenförderung be
reits Ende dieſer Woche endgültig eingeſtellt werden. Leider
wird dadurch der weitaus größte Teil der zur Zeit noch
etwa 150. Mann zählenden Belegſchaft des Grubenbetriebes
beſchäftigungslos werden.

Magdeburg, 24. Januar. (Die zärtlichen“ Ver
wandten.) Ein Frohſer Arbeiter geriet im hieſigen Amts
gerichtsgebäude mit ſeinem 63jährigen Schwiegervater in
Streit Zuerſt verprügelte er den alten Mann, brachte ihm
mehrere Kopfoerletzungen bei und warf dann den Blutüber-
ſtrömten die Treppe hinunter.

Wegen einfacher und ſchwerer
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Wittichenau OL. Jahre ohne Magen gelebt.)
Jm hieſigen Krankenhaus verſtarb eine Frau Keil aus
Werminghoff, die 5 Jahre hindurch mit einem künſtlichen
Magen gelebt hatte, nachdem ihr bei einer früheren Operotion
der Magen entfernt worden war.

[Eingeſandt].
Für den Jnhalt übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung.

Annaburg, 24. Januar. Die in Annaburg im großen Saale
des „Goldenen Ring“ äbgehaltene öffentliche Verſammlung der
NSDAP., Ortsgruppe Annäburg, war, trotzdem zum erſten Mal
in Annaburg für eine derartige Veranſtaltung ein Unkoſtenbeitrag
erhoben wurde, gut beſucht. Als Redner des Abends war der
Reichstagsabgeordnete Tiebel- Wittenberg gewonnen, welcher über
das Thema „Unſere Arbeit im Reichstag“ ſprach.

Jn großen Zügen kam der Redner zunächſt auf die immer
und immer wieder von den Marriſten aufgeſtellten Behauptungen,
daß die derzeitige Notlage des Deutſchen Volkes allein in der
Urſache des verlorenen Krieges zu ſuchen wäre. Treffend ſchilderte
er, daß dem nicht ſo iſt. Der Krieg ift nicht etwa ausgebrochen,
weil Deutſchland ſo ſtark war, oder weil Frankreich nach Re
vanche trachtete. Das internationale Weltkapital brauchte die
intenſive Arbeitskraft des deutſchen Volkes und darum hetzte das
Judentum zum Kriege. Der deutſche Arbeiter der Stirn und der
Fauſt wurde zu den Waffen gerufen. Jn der Heimat aber ließ
man Leute, die nie den Willen hatten, das dieſer Krieg für
Deutſchland ſiegreich zu Ende geführt werden durfte. Als man
aber das Gegenteil befürchtete, ſetzten ſich die Juden an die
höchſten Stellen, denn ſie wußten, daß Deutſchland nur durch
Hunger zu ruinieren wäre. So kam dann ſchließlich die Börſen-
revolte von 1918, welche dem deutſchen Arbeiter Freiheit und Brot
bringen ſollte, wie dies die SPD. nicht laut genug in alle Welt
hinausſchreien konnte. Die damals eingeſetzten „Volksbeauftragten“
waren in Wirklichkeit nur Aushängeſchilder. Die Wirtſchaft aber
leitete der Jude. Es kam dann ſchließlich die Zeit, in der dem
deuſchen Volk der Dawespakt gegeben wurde. Schon damals
warnten die Nationalſozialiſten vor Annahme des Dawespaktes.
Es ſollte aber noch beſſer kommen. Man beſcherte dem deutſchen
Volke ſchließlich den Young-Plan, welcher uns 58 Jahre lang in

ErZwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 31. Januar 1931, vorm.

10 Ahr, verſteigere ich im Gaſthof zum goldenen
Ring in Annaburg:

I Schreibunaschime;:
um 12 Ahr mittags in Naundorf (Sammelplatz:
Gaſthof Krüger):

I MKochherdl
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Bekanntmachung.
Zur Wahrung meiner Jntereſſen gebe ich

bekannt, daß Herrn Fritz Buggiſch, hier, die
Pachtung friſtlos gekündigt werden mußte.

e NEoellev.Samendarre Annaburg
gibt Dienstags und Freitags friſch ausgedarrte

e en rerab. Vorzügliches Heizmaterial zum Anfeuern
und Schnellkochen. Jm Februar und März
je hl 0.25 Mk, ſpäter 030 Mk.

Sorgfaältig aufbewahren!
Ob Nerven- oder Muskelkraft
Fett, Fleisch u. Wurst euch beicles schafft!

Sklavenketten legt. Die von der SPD. in großen Tönen ver
kündete Ankurbelung der deutſchen Wirtſchaft, Steuererleichterungen
uſw. blieben ſelbſtverſtändlich aus. Dafür brachte er aber
Millionen Arbeitsloſe und unſägliche Not und Elend für das
deutſche Volk.

Als der 14. September 1930 107 nationalſozialiſtiſche Ab
geordnete für den Reichstag brachte, bedeutete dies ein Ereignis
in der Weltgeſchichte. Man ſann darauf etwas in Szene zu ſetzen,
um die Nationalſozialiſten in gemeiner Weiſe zu verdächtigen.
Die Fenſterſcheibeneinwürfe in Berlin anläßlich der erſten Reichs
tagsſitzung am 13. Oktober haben ja ſchon längſt bewieſen, in
welchen Lagern die Urheber zu ſuchen ſind. Der Redner ſchilderte
eingehend die Behandlung der von den Nationalſozialiſten im
Reichstag eingebrachten Anträge, welche mit Hilfe der bürger
lichen Parteien ſelbſtverſtändlich der Ablehnung verfielen.

Es gibt nur eine Partei, welche den betrogenen deutſchen
Volksgenoſſen vor ein Sowjetrußland retten kann und die Liebe
zum Vaterland auch in den Kreiſen des Mittelſtandes zu wecken
in der Lage iſt. Dies einzig und allein iſt die Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiterpartei. Die Welt braucht ein Deutſchland des
Vertrauens wieder. Nicht durch Sozialismus und Nationallismus
allein kann dies erreicht werden, ſondern nur durch wahren
Nationalſozialismus.

In der darauffolgenden Diskuſſion meldete ſich ein ehemaliger
Kommuniſt (Paul Kuitzſch), welcher erklärte, daß er der KPD.
endgültig den Rücken gekehrt habe, da dieſe Partei nie und
nimmer für ſich das Recht in Anſpruch nehmen darf, eine Ar
beiterpartei zu ſein. Unter brauſendem Beifall erklärte er ſeinen
Beitritt zur NSDAP. Die näheren Gründe hierüber wird er
in der am 8. Februar in Annaburg ſtattfindenden öffentlichen
NSDAP. Verſammlung angeben. Die SPD. hatte es vorgezogen
zu der Verſammlung nicht zu erſcheinen, während etwa 100
Sowjetjünger vor dem Verſammlungslokal die Verſammlung
durch lautes Schreien und Singen zu ſtören verſuchte. Durch das
Einſchreiten der Polizei wurden ſie jedoch daran gehindert.

Sechs Neuaufnahmen, ſowie eine anſehnliche Kampfſchatz
ſpende, nach Schluß der Verſammlung zeigten, daß der National
ſozialismus in Annaburg immer mehr fruchtbaren Boden gewinnt.

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir gleichzeitig darauf hin
weiſen, daß am Sonntag, den 8. Februar 1931 eine weitere
öffentliche Verſammlung der NSDAP. in Annaburg ſtattfindet.

HKino-Schau.
Unter der Serie der Doppelprogramme, welche im

Palaſt- Theater gezeigt werden, dürfte das jetzige beſondere
Beachtung verdienen Ein echter Wildweſter mit Tom Mi
läuft unter dem Titel „Arizonatiger“ und bringt die tollſten
Senſationen, Reiterkünſte, ſowie hervorragende Naturbilder,
ſo daß der Film als ausgezeichnetes Werk gilt. Ferner ge
langt zur Vorführung ein Film aus der New-Yorker
Kriminalwelt, welcher beſonders intereſſant iſt durch meiſter
haftes Spiel, gute Rollenbeſetzung und lebenswahres Thema
Das Schickſal eines jungen Mädels, welches in Erpreſſer
hände geriet und unter beſonderen Geſchicken errettet wurde,
zieht am Zuſchauer vorüber und geſtaltet den Film zu einer
Sonderheit. Ein Beſuch dieſer Veranſtaltung kann ſehr
empfohlen werden.

Lichtſpielhaus (Neue Welt), Auf das ganz vorzüg
liche Doppelprogramm in heutiger Nummer ſei auch hier hin
gewieſen. Jn „Helden der Pflicht erleben wir den ver
zweifelten Endkampf des Polizeileutnants Nr. 77 mit den
Banditen der Prärie in kaum zu ſteigernden Senſationen.
Der zweite Film „Vom Leben getötet (Bekenntniſſe einer
Sechzehnjährigen) enthält in einer hochdramatiſchen Handlung
eine ernſte Mahnung an Eltern und Erzieher, der insbeſondere
verdient, von dieſen geſehen zu werden.

Die Säuglings-Beratungs- und Wiegeſtunde findet
am Dienstag, den 3. Februar 1931, von 14 bis 16 Ahr
Markt 23, ſtatt. Die Fürſorgeſtelle.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Freitag, abends 8 Uhr: Evangeliſations-Vortrag im Gemein-
ſchaftsſaal.

Alleinverkauf für Annabürg und Umgegend bei

e Carl Quehl,
Bitte, beachten Sie die günſtigen Preiſe

Rincdfleis gehzum kochen 1.00zum schmoren (ohne Knochen) 1.30

Rouladen 1.40S chw e i
Kotelett
Kamm
Blatt
Bauch
Liesen
Rückenfett
Eisbein und Kopf
Gehacktes
Kalbfleisch e.

Wurst warenBlut-, Leber-
u. Sülzwurst
Mettwurst, Polnische
Jagcdwurst gef. Schinken
Würstchen u. Bockwurst
Schlackwurst

nefleis ch

1.20

1.30

1.70

Neu eingetroffen
a cm Platten à 2 Mark

Annaburger Vahrrad Zentrale,
Marta Stein

Käse
Der Fremdenlegionär
Das Grab auf der Heide

i Droſchkenkutſcher 8 u. 10

Zwei richtige Maurer

Allqäuer Bimburger Pfund 58 Pf.
Ecdamenr, ſehr fett
Tilsiter ohne Rinde
Emmentaler ohne Rinde Pfd. s Pf.

inige Fuhren trockene

kiefern. Rollen

in Ofenlängen
hat abzugeben

biſſiger“
Pfd. 25 Pf.

Pfd. 25 Pf.
Ständchen von Heykens
Zurück zum Walzer
Das Mädchen am

Bodenſee

Harzerkäse
Kiſte, 20 Stück Jnhalt, nur

Wilh. Kunze
Beſtellungen auf50

Wenn die Eliſabeth
Waldesluſt, Waldesluſt
Edelweiß (Zitter)
Largo von Händel
Es ſprach der Marabu
Blutrote Roſen
Blau Aeugelein
Wie mein Ahnerl

20 Jahre
La Paloma
O Sola mir
Geburtstagsrede

Gamembervt

50 0/0 Fett

n
Jnh.:

Rahm-Hümmelkäse

Stangenkäse
Harzerhäse, loſe

und 5 Proz. Rabatt
J. Kählig's Nachf.

Mavtha Müſſer, Mühlenſtraße 40

Briketts ind
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig s Rachf.

Jnh. Martha Müller
Mühlenſtr. 40

Die m och S rn e
Hausfrau

Schachtel 3 Ecken 50 Pf.

Stck. 25 Pf.
Stck. 10 Pf.

5 Stck. 25 Pf.

Salami
Räaäucherw a ren

Fetter Speck 1.10Magerer Speck a 1.20Schinkenspeck 1.50Rollschinken 70Gekochter dJeden Freitag nachmittag friſche hausſchlachtene
Blut- uncl Leberwurst

Wurstsuppe unentgeltlich!
Die Fleiſcher-Jnnung.

Geſellſchaſtsſpiel

S 4. T x 7 22.iktorig-Nähmaſchinen
Käuferinnen werden koſtenlos im Sticken ausgebildet.

ad ApparateTelefunkenNetzgerät, BlaupunktBatterien,
Anoden-Batterien, Akkumulatoren.

Mrrüta ödller.

El Wasehmaschinen
Weingmaschinen

Wwaäschenollen
Centrifugen

Fernruf 253.„„Menſch ärgere dich nicht“
wieder vorrätig in der

Buchhandlung Herm. Steinbeiß.
Polizeiliche
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

An und Abmeldeſcheine

Mende Rorg Giemens
e ch eſt e von der Funk Ausſtellung

J un etzanſchlußgeräte Batterie-Geräti Herren Damen 1. Ründerſahrräder. derte arterie Grite

Anoden- Batterien Akkumulatoren
Sämtl. Zubehörteile

Wilhelm WVaisch,

benutzt nur die
elektriſche
Wäſcherolle

bei

Louis Hofmann.
Empfehle preiswerte

zürsten
Scheuerbürſten

Kreihig, Stück 20 Pf.
Schenerbürſten

Sreihig, Stück 25 Pf.
Scheuerbürſten m. Bart

Stück 30 Pf
Schrubber

Kreihig, Stück 35 Pf.
G. Writzsche.

Lumuphon

Lade- Station.



S Für all die liebevollen Beweise
inniger Teilnahme beim Heimgange

unserer teuren Entschlafenen sagt

herzlichsten Dank
namens aller Leidtragenden

Wilhelm Grune. J

Für die herzlichen Beweiſe und überaus reichen
Kranzſpenden beim Hinſcheiden unſerer lieben Ent

ſchlafenen ſagen wir allen hierdurch unſeren innigſten

Dank. Jnsbeſondere danken wir Herrn Pfarrer
Schrock für die troſtreichen Worte am Grabe.
Herzlichen Dank auch der Bäckergnnung, ſowie

allen Verwandten Freunden und Bekannten für
das ehrenvolle Grabgeleit.

Dir aber, liebe Mutter rufen wir ein „Ruhe
ſanft!“ in die kühle Gruft nach.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Alfred Gutewort.
Annaburg, den 27. Januar 1931.e

e e S

Auf Anregung des Arbeitgeber Verbandes
haben Vertreter der Gemeinden Axien, Käh
nitzſch, Hohndorf, Lebien, Ploſſtg, Naundorf,
Bethau, Labrun, Dautzſchen, Großtreben,
Lichtenburg und Prettin ſolgenden Beſchluß
gefaßt. Da bisher die Landwirtſchaft die
Beiträge zu den Sozialverſicherungen mit
wenigen Ausnahmen ſelbſt getragen hat, iſt
den Arbeitnehmern die Kenntnis und das
Jntereſſe an den ſtändigen Erhöhungen der
Beiträge verloren gegangen. Es wird be
ſchloſſen, gemäß den geſetzlichen Beſtimmungen
die auf den Arbeitnehmer fallenden Beiträge
bei Lohnzahlungen in Abzug zu bringen.

Von

bis Son

a

Rückſicht auf den
Beachten Sie die
Fenſter und Sie
für wenig Geld

inventu reAusverka
in Schuh waren

Sonnabend den 31. Januar
nabend, den 14. Februar.

Der wirtſchaftlichen Depreſſion Rechnung tragend, habe ich mich e

von den Grundſatz leiten laſſen

R unter mit den reisen!
Wawre!ins mit der

Die Preiſe meines geſamten Schuhwarenlagers ſind, ohne
Einkaufspreis, ganz bedeutend herabgeſetzt.
außerordentlich billigen Preiſe in meinem

werden die Ueberzeugung gewinnen, daß Sie
erſtklaſſige Ouglitätsware kaufen können.

Erfaſſen Sie daher die ſeltene Gelegenheit und decken Sie
Jhren Bedarf bei mir ein. e

Max Freidank, chuhmachermſtr,

heißt es ausbesserni Da gibt es Löcher nd dönn

stſchende und F.

oroſe Mäsche

bringt immer viel Arbeit und Möhe, Wenn oſſes
fertig ist, sauber. gewaschen nd getrocknet, dann

NMicht nur nähen

vorführen.
Mit dem Stichkursus können Sie

täglich beginnen.
Ferner empfehle mein veichhaltiges

Bager in Schall platten v. 25 Pf. an
und Taschenlampenbatterien
und Hülsen.

Hermann Meuer sen.
Stellen Da ist ein Flicken einzusetzen, nd ſenes
Stück muß gorch ein nebes ersetzt werden. Hiet
hilft die vonermödſiche freue Dienerin vsbeode

eine Ncumango.

Sie haßt jedes Iech. Ob mit oder d wist, vie

foch quer oder mit Muster gesopft- binnen kurzem
ſst dis Ausbesserei erledigt. Jede Hausfrau Braouche

Annaburg, Torgauerstr.
Das Haus der Oualitäts-

Nähmaschinen und Fahrräcler.

Palaſt-
Freitag Gonntag:

Wir ſetzen die Reihe der auserwählten Filme mit
einem n erſtklaſſigem Doppelprogramm fort

Tom Mix inz onatiger
F Mſtg Daß ſolcher Film Senſation, Erſed5 Alte e e werden 5 Alte
Der Kriminalkavalier

(Kopf hoch Baby)
7 Akte aus dem New Vorker Kriminalleben. Ein
Film von eindringlicher Wucht, voll pachkenderHandlungen und der Leidensgeſchichte eines Mädels

Külturfümm „Her Segelsport“
Gonntag nachm. z Uhr Kindervorſtellung

mit Tom Mix und Beiprogra m

e Voranzeige!
Nächſte Woche der große UfaFilm

Die Frau im Mond
Regie Fritz Lang. Nach dem Roman Thea v. Harbou

Beginn 20.30 Uhr:

Lichtspielhaus
Neue Welt

Freitag, Sonnabend u. Honntag 81 Ahr
Das große Senſations Abenteuer

PrärieBanditen im Kampf mit der Polizei

Heldlen der Pflicht
Das Ende des großen Senſations-Abenteuers
des Polizeileutnants H Manning als Beamter
Nr. 77 im verzweifelten Endkampf mit den Gold
minenRäubern. Die Aufklärung des Mordes im
Kakadu u. die Befreiung Tom Mannings in 6 Akten

Als zweiter Schlager

Vom Leben getötet
7 Alte Die Bekenntniſſe einer 16jährigen 7 Mte

Ein Film für reife Menſchen
Eine hochdramatiſche Filmſchöpfung mit Gerdi

Gerdt, Fritz Kampers, Ed. v. Winterſtein
(Klavier,Wer Velſtärktes Orcheſter

Rechnungsformulare
in allen Größen fertigt an

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei nen

Cello, Geige.

Theater

der unterz

entſchloſſen, G auf

zu gewähren.

ſest- Und Einzelpaare

Niemand ſollte es daher
villigen und erſtklaſſt

Otto Strauch
Willy Neumann

Paul Böh

AchtungGenemſane billige Shuhtage z
ſtatt.

eichneten Geſchäfte

vom 30. Januar bis 14. Februar
Der wirtſchaftlichen Notlage entſprechend haben wir uns

ſämtliche Schuhwaren, mit
Ausnahme einiger Markenartikel, einen

el von 10Rabatt-Sparvereins- Marken noch extra
ne Rückſicht aufihren Wert weit Unter Preis!

verſäumen ſich in dieſer Zeit mit
ſigen Schuhwaren zu verſehen.

Hermann Klage
Paul Linke

me, Naundorf.

Reste- T ſage
Reſte e er et zu enorm

billigen Preiſen empfiehlt

Seb. Schimmeyer.
Auf ſämtl.Winterwaren
15-20 Proz. Rabatt!

1D p. T
Heute abend 20.30 Uhr:

V X X e R
iller Turner u. Turnerinnen.

Der Turnwart.

Bin vom
Forthildungs Kurſus

zurück.
M Frau Anna Wofciechowokf,

Holſt. e ſucht
Privatkundſchaft intelligenten

Derſelbe muß ſtrebſam ſein u

ſowie ſämtliche Utenſilien wer

e unter K. an die

Lebensmittelverteiler(in)

Kundenſtamm mit vergrößern helfen. Transportrad

ſchaft oder Sicherheit (außer Bargeld) wird verlangt.

F ſtr. 15zum beliefern der Aaeſn Freie ſſge

nd den beſtehenden

den geſtellt. Bürg 2 Pfund 35 Pf.
6 Fritzsche.Blattes.ds

Redotiion, Drug und e von n e Sind Annaburg

SU f
W

sondern auch stichen u. stopfen
Können Sie mit der Naumann-
Nähmaschine, Bitte lassen Sie
sich diese unverbindlich bei mir

grüne ger inge W

treffen heute und morgen ein!
3 Pf. grüne Heringe 65 Pf.
2 Pfd. Schellfiſch o. Kopf 65 Pf.
1 Pfd. Fiſchfilet 55 Pf.

außerdem heute friſche

h Bücklinge Pfd. 32 Pf.Kieler Sprotten Pfd. 70 Pf.
Gder-Hale, Bd. 48tck. e Pf. 1. 15

885
Bratheringe, Rollmöpſe, Bismark-

Heringe und Sardinen zu bekannt
billigen Preiſen!

und außerdem

5 Proz. Rabatt!
Hamburger Kaffeelager Bernhard Riemann

Thams Garfs

Feinſte
Thüringer Rotwurſt pfd.

Serneben, den 31. Janne 1951
e im Goldenen RingO Kon ſt ihn

des Ne Geſang Vereins.

Anfang pünktlich 8 Uhr.

m Verein ſelbſtünd. Handwerker
und Gewerbetreibender

Annaburg und Umgegend.
Am Freitag, den 30. Januar, abends 8 Uhr

findet im Gaſthof zum Siegeskranz unſere

Jahres Hauptverſammlung
Es liegt eine ſehr wichtige Tagesordnung vor

u. a. Vorſtandswahl, und bitten wir um das Er
ſcheinen aller Mitglieder.

Der Vorſtand.
III

Achtung Sensation!
Hotel Waldschlößchen

Freitas, 30., Sonnabench, 81. Jan-,
unck Sonntasg, 1. Februar

3 große Rabarett-Abende!
Auftreten der beliebten Solo- Tones

Inge-Lo vom Wintergarten in Berlin.
Willi Walter, der charmante Ansager

und Komiker Gerdy Faun,
Klavier-Parocdlist

Jazz auf 2 Klavieren. Eintritt inkl. Tanz IM.

Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr.

Tun

e

Suuinuuiinngguggggurgggggggrucedguuuunue
Landwehrverein Annahurg

W Das diesjährige

Wintervergnmügen
Theater wucdl BalI)

findet Sonnabend, den 7. Februar, 20 Uhr,
im Goldenen Riug ſtatt.

Zur Aufführung gelangt:

Familie Brausekopf
oder Ein treuer Hamerad.

Volksſtück in 3 Aufzügen.
Die Kameraden mit ihren werten Angehörigen ſind

hierdurch herzlichſt eingeladen. Der Vorſtand.

1 Herren Damen Und PrimaHanmelfleiſch

empfiehlt

Richard Walter.

3 Almmer-
Wohnung
zu vermieten. Zu er
fragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

zu e Hofebreite 2.
Sonnige

ohnung
für 25. RM. zu ver
mieten. Zu erfrag. in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.



e Annaburger Zeitung.
Die Verhandlungen der Grünen Front

mit dem Reichskanzler
Stellungnahme Miniſter Schieles.

Die Verhandlungen der Führer der Grünen Front
mit dem Reichskanzler am Dienstag in Gegenwart der
Miniſter Schiele und Treviranus ſind zu keinem abſchlie
ßenden Ergebnis gekommen, weil die Erörterung der all
gemeinen Agrarprobleme noch nicht zu Ende geführt wer
den konnte. An den Verhandlungen war als Sachver
ſtändiger auch Prof. Warmbold, der frühere preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter, beteiligt. Die Verhandlungen
haben ſich bis in die frühen Nächmittagsſtunden ausge
dehnt. Der Reichskanzler hat offenſichtlich die Abſicht, ſich

grundſätzlich mit dem ganzen Agrarproblem auseingander-
zuſetzen, um dann zu einer Klarheit darüber zu kommen,
welche Teile des Agrarprogrammes Schieles alsbald durch
geführt werden müſſen. Jnfolge dieſer ausgiebigen Be
handlung konnten bisher lediglich die Ackerbauprobleme
erörtert werden, alſo die Fragen, die ſich auf einen den
Abſatzverhältniſſen angemeſſenen Reichsbeſtellungsplan be
ziehen. Die aktuellen Fragen, für die von land wirtſchaft
licher Seite ſeit langem eine Notverordnung gefordert wird
insbeſondere die Fragen der Veredelungswirtſchaft und
der Handelspolitik, dürften ſomit erſt am Donnerstag be
handelt werden. Dann ſollen auch die grundſätzlichen Fra
gen der Oſthilfe durchgeſprochen werden. Bei dieſen Oſt
hilfefragen haben allem Anſchein nach die bisherigen Chef
beſprechungen noch keine Klarheit gebracht. Jn unterrich-

teten Kreiſen ſchließt man dies unter anderem daraus,
daß die Chefbeſprechung vom Montag, die eigentlich die
grundſätzliche Klärung bringen ſollte, nur wenig mehr als
eine halbe Stunde gedauert hat.

Eine Fortſetzung der Erörterungen am Mittwoch iſt
nicht möglich, weil der ganze Mittwoch mit den Beratun
gen des Haushaltsausſchuſſes des Reichstages über den
Haushalt des Reichsernährungs miniſteriums ausgefüllt
werden dürfte. Die Haushaltsberatungen dürften durch
den Ernährungsminiſter mit einer grundſätzlichen Rede
über ſeine agrarpolitiſche Auffaſſung eingeleitet werden.
Es iſt bekannt, daß der Miniſter in den beiden wichtigſten
aktuellen Fragen des Schutzes der Veredelungswirtſchaft
und der Umſtellung der Handelspolitik auch weiter den in
ſeiner Rundfunkrede vom 22. Dezember 1930 vertretenen
Standpunkt beibehält. Danach müßte man alſo als Vor
ausſetzung für das weitere Verbleiben Schieles im Kabi-
nett annehmen, daß im unmittelbarem Anſchluß an die
Beendigung der Beſprechungen mit der Grünen Front die
Maßnahmen für die Veredelungs wirtſchaft durch Notver-
vrdnung geregelt werden. Jn der Handelspolitik dürfte
ſich Schiele auf denſelben Standpunkt ſtellen, den Dr. Cur
tius in Genf vor dem Europäiſchen Ausſchuß eingenommen
hat, alſo grundſätzlich eine organiſche Reform der Handels
politik und auch der beſtehenden Handelsverträge in der

Art der Aenderung des Vertrages mit Finnland befür-
worten.

Die Kriegsbeſchädigten
und die Notverorönung.

Die Pflege der Kriegergräber.
Die Reichstagung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten,

Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterblicbenen nahm eine Ent
ſchließung an, in der feſtgeſtellt wird, daß durch die Notver
ord nungen ſchwere rechtliche und wirtſchaftliche Nachteile
für die Kriegsopfer eingetreten ſeien. Es wird gefordert, daß
künftig alle Rechtsanſprüche der Kriegsopfer nach dem Reichs
verſorgungsgeſetz unangetaſt et bleiben und daß die Forde
rungen des Bundes berückſichtigt werden. An erſter Stelle ſteht
unter dieſen Forderungen die Schaffung eines beſonderen
Planes für die Verſorgung im Reichshaushalt.

Frau HarnoßBerlin teilte in einem Schlüßvorträg über
Kriegergräberfürſorge mit, daß der Bund an der
Pflege deutſcher und aus ländiſcher Kriegergräber mit
wirken wolle. Der Reichsbund beabſichtige, Geſellſchafts

Es handelt ſich hier aber nur um Fragen rech

fahrten nach beſtimmten Kriegerfriedhöfen einzurichten

Wer weiß es beſſer?
Miniſterpräſident Tubelis über die Beziehungen zu Deutſchland

Der litauiſche Miniſterpräſident Dubelis, der zurzeit
in Riga zu Beſuch weilt, äußerte ſich über die außenpolitiſche
Lage Litauens Die Klage Deutſchlands über die Verletzung
des Memelſtatuts werde häufig ſo gedeutet, als ob zwiſchen
Deutſchland und Litauen Meinungsverſchiedenheiten n

t lichen
Charakters, nicht um eine Zuſpitzung der politiſchen oder
der wirtſchaftlichen Beziehungen Es iſt anzunehmen, daß der
Miniſterpräſidenten ſeinen Kollegen Zaunius nach der Rückkehr
aus Genf „belehren“ werde.

Am Lohn und Arbeitszeit.
Stahlwerke fordern 20 Prozent Lohnſenkung.

Die Vereinigten Stahlwerke haben in Verhandlungen
mit den beteiligten Gewerkſchaften die Forderung
nach einem 20prozentigen Lohn- und Ge
halts ab bau geſtellt. Unter dieſer Bedingung ſind
die Vereinigten Stahlwerke bereit, 4500 Mann von ins

geſamt 2000 gekündigten Angeſtellten und Arbeitern
weiterzu beſchäftigen. itung das Recht haben, 10 Prozent aller Arbeitstage als

Darüber hinaus wüll die Verwal
Feierſchichten einzulegen. Eine Einigung wurde nicht er
zielt, die Verhandlungen ſollen fortgeſetzt werden.

Sechsprozentige Gehaltskürzung der Reichsangeſtellten?
Jn der Frage der Kürzung der Gehälter der

Reichsangeſtellten iſt die Erklärungsfriſt zu dem
kürzlich gefällten Schiedsſpruch abgelaufen, ohne daß von
einer Seite die Verbindlichkeitserklärung beantragt
worden iſt.

Damit tritt ein tariſfloſer Zu ſtand ein und
man ninmt an, daß die Reichsregierung als Arbeitgeber
nene Tarifverträge vorſchlagen wird, die an
Stelle der im Schiedsſpruch vorgeſehenen fünfprozentigen,
vorausſichtlich ſechsprozentige Kürzung,entſprechend dem Beiſpiel der Beamtengehälter, vorſehen
werde.

Neue Regelung des Vermahlungs
zwanges für Weizen.

Die zurzeit gültige Regelung des Vermahlungszwan
ges für Jnlandsweizen läuft bekanntlich mit dem 31. die
ſes Monats ab. Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchafat beabſichtigt, den Vermahlungsſatz nun
mehr ſchon jetzt für den ganzen Reſt des laufenden Getreide-
wirtſchaftsjahres feſtzuſetzen. Hiermit dürfte wiederholt
geäußerten Wünſchen ſowohl der Landwirtſchaft als auch
der Mühlen und des Handels Rechnung getragen werden
Dieſe langfriſtige Regelung ſoll ſowohl der Landwirt
ſchaft als auch der abnehmenden Hand ermöglichen, ihre
Maßnahmen für den Ein und Verkauf in Anpaſſung an
die Verſorgungslage auf weite Sicht zu treffen. Da die
Landwirtſchaft erfahrungsgemäß im Februar und e
noch unter einem erheblichen Verkaufsdrutck ſteht, der ſic
ſpäter mildert, beabſichtigt man, den Vermahlungsſatz für
Februar und März nur wenig nämlich von 80 auf 75 v. H.
zu ermäßigen, um dann in den folgenden Monaten weiter
herunterzugehen, und zwar für April und Mai auf 65 v. H.
und für Juni und Juli auf 50 v. H.e eNeuer Anterſtaatsſekretär in Paris.

Ein Neger im franzöſiſchen Kabinett
Miniſterpräſident Laval hat das Unterſtaatsſekretariat

im Kolonialminiſterium mit dem Unabhängigen Abgeord
neten Diange beſetzt. Der zum Unterſtagtsſekretär im
franzöſiſchen Kolonialamt ernannte Abgeordnete Diange
iſt im Jahre 1872 in Senegal geboren und gehört der
ſchwarzen Raſſe an. Mit ihm dürfte wohl zum erſten Mal
in der Geſchichte der europäiſchen Staaten ein Neger zum
Vizeminiſter aufgerückt ſein. Diange war früher Zollbe
amter und vertritt den Senegal ſeit dem Jahre 1914 in der
franzöſtſchen Kammer

r

Moskau mißtraut Polen.
Um Zeit zu gewinnen, alles verſprochen

Die Genfer Verhandlungen über die Oberſchleſienfrage
haben in Moskauer politiſchen Kreiſen ſtarke Beachtung geſun
den. Es wird bezweifelt, daß Polen im Mai eine Mitteilung
im Sinne der Vereinbarung machen wird, da die polniſche
Regierung mit ihrer Taktik nur Zeit gewinnen wolle, um gegen
Deutſchland einen Gegenſtoß zu unternehmen.

e I4Neuer Kurs in Indien
Gandhi freigelaſſen.

Aus Delhi wird gemeldet Der Vizekönig hat die
bedingungsloſe Freilaſſung Gandhis

und der anderen Mitglieder des Arbeitsausſchuſſes des All
indiſchen Kongreſſes angeordnet. Gleichzeitig hat er die Ach
tung dieſes Ausſ e als ungeſetzliche Körperſchaft auf
un Die Freilaſſung Gandhis iſt eine unmittelbareuswirkung des Albſchuuſſes der Londoner Konferenz, die

die engliſche Regierung zu einer
Kursänderung in Indien

veranlaßt hat. Gandhi wurde am 5. Mai vorigen Jahres als
Führer im Kampfe gegen das Salzmonopol, der den Auftakt
zum allgemeinen Freiheitskampfe bilden ſollte, verhaſtet.

MacOonald über die Indienkonferenz.

Jndiens neue Wege.
Die Ausſprache im Unterhaus über Indien wurde

von MaceDonald eingeleitet. Er erklärte, es ſei nicht be
abſichtigt geweſen, auf der engliſch-indiſchen Konferen;
die Einzelheiten einer Verfaſſung auszuarbeiten, ſondern
ſich über die Grundſätze zu einigen, auf denen eine Ver
faſſung aufgebaut werden könnte. Dieſe Aufgabe ſei er
füllt worden. Die Vertreter Jndiens gingen jetzt in ihre
Heimat, nachdem ſie ſich verpflichtet hätten, für eine Be
reinigung der Grundſätze zu arbeiten, um die Probleme,
die auf der Konferenz aufgetaucht waren, einer Löſung
näher zu bringen. Der konſervative Abgeordnete Sir
Samuel Hoare, der an der Konferenz teilgenommen hatte
beſtätigte, daß alle Mitglieder der Konferenz den Grund
ſatz der allindiſchen Föderation angenommen hätten. Jm
Namen der Liberalen gratulierte Sir John Simon Mac
Donald zu ſeinem Erfolge.

und doch gibt es Religionskrieg.
In Nilphamari im Bezirk Rangpur kam es zu ſchwe

ren Ausſchreitungen, als Hindus an einer Moſchee vorbei
zogen. Sie wurden von Mohammedanern mit Stöcken
angegriffen und mit Steinen beworfen. Die Polizei und
die Feuerwehr griffen ein und ſtellten die Ruhe wieder her.
Eine Perſon wurde getötet und weit über 50 verletzt. 300
Mohammedaner wurden in der Moſchee verhaftet.

4

Gandhi fordert weitere Reformen.

Se e gen e en nb irohl die endgültige Halting der indiſchen Nationg.liſten erſt in weiteren Beſprechungen Gandhis mit den
übrigen Führern feſtgelegt werden wird, iſt nach Gandhis
erſten Aeußerungen bereits ſicher, daß der Ungehorſamkeits
feldzug vorläufig nicht eingeſtellt werden wird. Gandhi
verlangt als Vorbedingung die Freilaſſung aller politi
ſchen Gefangenen und die Aufhebung der gegen die Natio
naliſten erlaſſenen Verordnungen und beſteht weiter auf
ſeinen drei Hauptforderungen: Das Recht zum Boykoti
ausländiſcher Kleider, zur Herſtellung von Salz und die
Abſchaffung des Alkoholausſchanks. Er begibt ſich am
Dienstag nach Ahmedabad, um mit dem ſchwer erkrankten
r des Nationalkongreſſes, Patel, Rückſprache zu
nehmen.

Einbrecher machen reiche Beute.
Lübeck. Hier wurde ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt. Den Tätern fielen ein Sparkaſſenbuch er e
ferner eine dunkelbraune Geldtaſche mit ſchweizeriſchen Franken
ünd hoklländiſchen Gulden im Geſamtbetrage von rund 10 000
Mark ſowie eine Sparbüchſe mit wertvollen Denkmünzen und
altem Lübecker Silbergeld in die Hände.

TunRoman von Gert Rothberg.
44. Fortſetzung Nachdruck verboten

Er ging nirgends hin, ſehr zum Leidweſen aller Mütter
mit heiratsfähigen Töchtern. Denn Joachim von Hohenegg
prangte doch nun wieder an erſter Stelle auf der Heirats
liſte der beſorgten älteren Damen. Man tröſtete ſich, daß er
döch viel zu jung ſei, um ſich für immer von der Welt und
ihren Freunden zurückzuziehen.

Man begnügte ſich alſo vorläufig damit, Frau von Saſſe
witz auszuhörchen über die jetzigen Verhällniſſe in Hohenegg.
Die gutherzige Dame war jedoch äußerſt vorſichtig in ihren
Antworten. Sie war viel zu ſtolz darauf, daß ihre Familie
die einzige war, die in Hohenegg ſreundſchaftliche, herzliche
Aufnahme fand. Es gab aber troßdem allerlei Vermutungen

Joachim von Hohenegg fragte nicht danach, was man von
ihm dachte oder ſprach. Ruhig und ſtolz ging er ſeines We
ges. Was die Gemüter noch nachträglich in all dem Trau
rigen erhitzte, nämlich, daß Halmer und ſein Sohn eines
Nachts ſpurlos verſchwunden niemand wußte wohin, daß
ein langer, hagerer Herr plötzlich Beſitzer von allem war, von
dem es aber wieder hieß, er ſei nur Vertrauensmann und
Generalbevollmächtigter für den wahren Beſitzer, hatte auch
ſeine Gedanken beſchäftigt. Und er kam zu dem Schluß, daß
hier ernſte Sachen mitgeſpielt hatten, von denen jeder Fern
ſtehende keine Ahnung beſaß.

Er ſtand oft am Teiche im Park an der Stelle, wo ſich
der Kampf der beiden Frauen abgeſpielt, denen ſein Herz bei
den nichts geben konnke. Die Vorſehung hatte es ſo gewollt,
ſein Gewiſſen war rein

Es änderte jedoch nichts daran, daß dieſe letzten Ereig
niſſe einen faſt menſchenſcheuen Mann aus ihm gemacht
hatten.

Stine betrachtete ihn oft mit beſorgten Blicken. Schon
einmal hatte ein Todesſchatten nur Unglück gebracht. Sollte
es nun zum zweiten Male ſo werden?

So konnte es doch nicht fortgehen.
Sein Leben damals, als er ſo oft ausging, nachts fort

blieb, das hatte ihr gewiß nicht gefallen, aber es war na
türlicher geweſen, aus gewiſſen Gründen heraus ſogar ver
ſtändlich.

Aber dieſes Leben jetzt?
Das hielt er doch unmöglich auf die Dauer aus, dazu

war er ja viel zu jung.
Sie ging im Geiſte all die Familien durch, mit denen ſie

in abſehbarer Zeit doch wieder verkehren würden.
Sie ſtellte ſich all die jungen Damen vor, ob nicht eine

davon an Joachims Seite paßte. Denn die einzige Löſung
war doch, daß er ſich glücklich verheiratete

Es wäre ein direkter Frevel, wenn dieſer ſchöne, zum
Leben und Lieben geſchaffene Menſch ſein Daſein als ein
inenſchenfeindlicher Einſiedler beſchließen wollte.

Eines Abends ſaßen ſie zuſammen.
Er ſtand nicht, wie ſonſt gewöhnlich, kurz nach dem

Abendbrote auf und ging hinüber in ſeine Bibliothek. Er
ſehnte ſich heute nach einem Plauderſtündchen und blieb
ſitzen. Sie war darüber ſehr erfreut, holte ihm ſein Rauch
zeug.

„Mach es dir gemütlich, Joachim,“ ſagte ſie freundlich.
Er ſah ſie lange ernſt an.
Plötzlich beugte er ſich über den Tiſch, nahm ihre Hand

und küßte ſie dankbar
„Tante Stine, den ganzen Jammer und Wirrwarr haſt

du mit mir tapfer getragen, das kann ich dir nie vergelken.
Wie eine liebe treue Mutter biſt du zu mir,“ ſagte er be
wegt.

Sie lachte, um ihre Rührung zu verbergen.
„Na, das war doch alles nur ſelbſtverſtändlich. Davon

mache du nur kein Aufhebens.“
Er blickte ſie mit den blauen Augen traurig an.
„Ganz einſam wäre es um mich, wenn ich dich nicht

hätte. Das Kind iſt noch viel zu klein Obwohl ich es von
ganzem Herzen lieb habe, mein kleines Mädelchen, doch

einen ernſten Menſchen, mit dem man mal etwas beſpre
chen kann, den kann es vorläufig doch noch lange nicht er
ſetzen.“

Stine nickte.
Sie war erfreut, daß er dieſes Thema anſchnitt, das ihr

ſo am Herzen lag.

„Jch habe mich gerade in letzter Zeit viel damit beſchäf
tigt, über deine Zukunft nachzudenken, Joachim,“ ſagte ſie,
feſt auf ihr Ziel losſteuernd.

Er blickte ſie erſtaunt an.
„Meine Zukunft, Tante Stine? Was ſoll ſich in mei-

nem Leben wohl ändern?“ fragte er etwas unſicher.
„Nun, Joachim, es wäre doch nicht ohne weiteres von

der Hand zu weiſen, daß du noch einmal heiraten wür
deſt.“

Er ſah vor ſich nieder, antwortete nicht.
Ruthl!
Wenn er ſie jetzt zu ſich holte auf ſein einſames Schloß?

Jetzt durfte er es ja tun, wo kein Makel mehr auf ihm
ruhte.

Er kämpfte mit einem Entſchluß, wußte nicht, ob er ſich
ſeiner Tante anvertrauen ſollte.

„Sieh mal, Joachim, wir können uns nicht immer feind
lich vor der Welt verſchließen. Wir müſſen wieder mit un
ſeren Nachbarn verkehren.

Deswegen brauchen wir hier keine rauſchenden Feſtlich
keiten zu veranſtalten, ich muß dir offen ſagen, die Luſt da
zu iſt mir gründlich vergangen. Aber einen ganz harmloſen,
freundſchaftlichen Verkehr meine ich, wie wir es zu Lebzeiten
deiner Eltern gehalten hatten.“

Er erhob abwehrend die Hand.
„Tu mir das nicht an, Tante Stine, ich kann es nun

einmal nicht vergeſſen, daß unſere langjährigen Freunde
außer den braven Saſſewitzens mich einer ſolchen gemeinen
Tat für fähig halten konnten.“

(Fortſetzung folgt.)



Es wird weniger gereiſt.
Feſtſtellungen auf der Tagung der

Deutſchen Reiſeburegaus.
Die Vereinigung Deutſcher Reiſebureaus hielt in

Dresden ihre Hauptverſammlung ab. Der ſtark be
ſuchten Verſammlung wohnten auch Vertreter zahlreicher
Verkehrsbehörden und Verkehrsorganiſationen bei. Direk
tor Göll rich Bremen wies auf den

plötzlichen Rückgang im innendeutſchen Verkehr
des letzten Jahres hin. Große Volksſchichten ſeien in
folge des Rückganges ihrer Einnahmequellen dem Reiſe
verkehr entfremdet, neue ſeien nicht gewonnen worden
und weitere drohen verlorenzugehen. Hier müſſe mit
allen Mitteln angekämpft werden, und zwar durch ver
ſtändnisvolles und den Erforderniſſen der Zeitlage ent
ſprechendes Zuſammenarbeiten aller am Verkehr inter
de Stellen, Behörden und Organiſationen Deutſch
ands.

Der Verbandsſyndikus Kolanowſki- Berlin er
ſtattete den Geſchäftsbericht, der zunächſt feſtſtellt, daß der
Jnlandsverkehr namentlich gegen Schluß des
Jahres ſtark abgenommen, der Verkehr aus dem
Auslande ſich zahlenmäßig etwa auf der Höhe des Vor
jahres gehalten habe. Die Wirtſchaftskriſe in den Ver
einigten Staaten und andere kritiſche Verhältniſſe in der

blieben.

Ob wurzer aus Dresden, es ſei bei allen Verſuchen Tau
ſends außerordentlich ſcharf aufgepaßt worden, damit nichts
hineingeſchmuggelt würde. Auch bei Verſuchen, die Obwurzer
vollkommen ſelbſtändig mit
machte, habe man Erſolge erzielt
im Zuhörerraume legte der Zeuge

Eine von Tauſend erzeugte Goldprobe habe man einem chemi
ſchen Sachverſtändigen vorgelegt

eine Reinheit von 99,5 fein habe.

mit Wiſſenſchaftlern über ſeine Verſuche unterhalten habe, die
e heerte ſtets unfruchtbar geweſen ſei, weil Tauſend Aus
rücke

umgekehrt, ſo daß man immer ein techniſches Lexikon
zur Hand haben mußte. Der Zeuge ſchilderte noch weitere Ver

Tauſend derartige Fehlſchläge der

Angeklagte erklärt, daß er in der Lage

Welt ſeien nicht ohne Einfluß auf den Schiſfsverkehr ge

Tauſend ſabriziert allerfeinſtes Hold

aber auch andere machen das.
Jm Goldmacherprozeß bekundete der Fabrikbeſitzer

einem Mitarbeiter Tauſends
Unter ſtarker Bewegung

zwei Goldſplitterchen
vor, die er aus drei bis vier Gramm Blei ausgeſchmolzen habe

t t vo dieſer Mann habe erklärt,daß das Gold n e e e ſein müſſe, weil es
Unterhaltung per Lexikon.

Obwurzer erklärte dann weiter, daß, wenn Tauſend ſich

ebraucht habe, die der Wiſſenſchaft unbekannt ſeien, und

uche vor Sachverſtändigen, die zum Teil ergebnislos verlaufen
eien, wobei er aber immer den Eindruck gehabt habe, als ob

Verſuche beabſichtige, um
nicht ſein Geheimnis preiszugeben.

ſches Angebot an Tauſend.
ſtiige Zeitgenaus ſagen.

klärte Obwurzer, Da
geln. Die 725

Ziele ſein
mit

im varerleadiſchen Sinne
ohne Rückſicht auf perſönliche poritiſche Anſichten gefördert. Der

e wäre, ſeinVerfahren zu verkaufen. So ſei ihm im Gefängnis ein An
gebot aus Amerika gemacht worden. Wenn Profeſſor Röntgen
ch in ſeinem Gutachten günſtig geäußert hätte, ſo hätte er,
Taufend, durch Verkauf ſeines Verfahrens ſeine Verpflich
tungen erfüllen können.

Der früher bei dem Verein als Mitarbeiter augeſtellte
Zeuge Kob bekundete, unlautere Machenſchaften hätte man bei
den Verſuchen ne wurde können.

Die Verhandlung wurde auf Dienstag vertagt.

Familientragödie in einer
Bergmannskolonie.

Vierfacher Mord und Selbſtmord.
In einem Hauſe der Bergmannskolonie Merkſtein bei

Herzogenrath fand man den 36 Jahre alten Hauenwärter
(Kauen nennt man die Schachthäuschen) Max Martin,
ſeine Ehefrau und ſeine drei Kinder im Alter von ſechs
bis neun Jahren erſchoſſen auf. Aus den hinterlaſſenen
Papieren geht hervor, daß Martin zuerſt ſeine Frau und
ſeine Kinder getötet und dann Selbſtmord begangen hat.
Martin war Schwerkriegsbeſchädigter und Unfallbeſchä
digter. Jm Felde hatte er einen Kopfſchuß davongetragen
und nach dem Kriege bei einem Grubenunfall eine ſchwere
Kopfquetſchung erlitten. Er ſollte ſich jetzt im Kranken
hauſe einer Magenoperation unterziehen. Da Martin in
guten Vermögensverhältniſſen lebte, nimmt man an, daß
er die unglückſelige Tat aus Furcht vor einem ſchlimmen
Ausgange der Operation begangen hat.

Schweres Eſſenbahnunglück in Holland
Sechs Tote, zwei Schwer- und ſechs Leichtverletzte.
Herausfägung mehrerer Reiſende und Eiſenbahn

angeſtellte aus den Wagentrümmern.
Wie aus Amſterdam gemeldet wird, fuhr ein von der

deutſchen Grenze kommender Perſonenzug in der Nähe von
Groningen (Holland) auf einen Güterzug auf. Der Zuſam-
menſtoß war ſo heftig, daß ſich

mehrere Wagen des Perſonenzuges ineinander ſchoben
und vollſtändig zerſtört wurden

Drei Fahrgäſte wurden getötet, zwei ſchwerverletzt;
ſechs Reiſende und jwei Eiſenbahnangeſtellte trugen leich
tere Verletzungen davon. Mehrere Fahrgäſte

mußten aus den Trümmern herausgeſägt werden.
Soweit bisher bekannt geworden iſt, befindet ſich unter den
Verunglückten kein Deutſcher

Das Grab des Drompeters von Vionville.
Die Grabſtätte des Troinpeters von Vionville, Auguſt

Binkebank, dem beim Todesritt von MarslaTour bekannt
lich beim Blaſen zum Sammeln die Trompete von einer
feindlichen Kugel zerſchmettert wurde, liegt mitten in der
Reihe der Gräber auf dem ſtädtiſchen Friedhof in Halber
ſtadt. Es iſt der Gedanke aufgetaucht, das Grab umzulegen
und es mit dem des Freiheitskämpfers von 1813, des alten
Werny, der 101 Jahre alt geworden und auf dem Fried
hof am Lindenweg beerdigt iſt, zuſammenzulegen an einer
Ehrenſtelle des Friedhofs. Die Drompete von Vionville
befindet ſich in der Ehrenhalle für die Gefallenen in der
Pauls(Garniſon)Kirche. Wie weiter verlautet, ſoll an dem
Haus Bakenſtraße 42, in dem Auguſt Binkebank gewohnt
hat und geſtorben iſt, demnächſt eine Gedenktafel angebracht
werden.

Großfeuer.
Vier Gebäudeniedergebrannt.

In der Nacht brach in einer Scheune in Breitenbach
am Vorharz Feuer aus, daß ſich bei dem ſtarken Winde mit
raſender Schnelligkeit weiter verbreitete. Jn kurzer Zeit
ſtanden die Stallungen und Wirtſchaftsgebäude von vier
Landwirten und Handwerkern in Flammen. Es war trotz
Hilfeleiſtung aller benachbarten Wehren nicht möglich, von
dieſen Gebäuden etwas zu retten. Sie ſind mit ſämtlichen
Erntevorräten und Maſchinen bis auf die Grundmauern
niedergebrannt. Die Wohnhäuſer konnten gerettet werden.
Nach etwa fünſſtündigem Arbeiten der Wehren war die
weitere Gefahr beſeitigt. Der Schaden iſt ſehr groß und
nur zum Seil durch Verſicherung gedeckt. Die Entſtehungs-
urſache iſt noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt worden.

Scheunenbrände.
Jn Breitenrode bei Oebisfelde brannte die Scheune

des Landwirts Draffehn ab. Die dort untergeſtellten Ma
ſchinen wurden ein Opfer der Flammen. Der Schaden iſt
bedeutend über die Urſache des Feuers iſt nichts bekannt

In Rühen ((Braunſchweig) brach auf dem Anweſen
des Anbauers Dietge Feuer aus. Scheune und Stallungen
würden zerſtört. Das Vieh konnte gerettet werden. Ueber
die Entſtehung des Brandes iſt nichts bekannt.

SGroßfeuer in einer Tuchfabrik.
Aus bisher noch unbekanner Urſache brach in der

Tuch und Wollwarenfabrik Willi Küſtermann in Calbe ein
Feuer aus, das in kürzer Zeit den Dachſtuhl vollſtändig
vernichtete. Es gelang nach mehrſtündigen Bemühungen
der Freiwilligen Feuerwehr, den Brand zu lokaliſieren.
Maſchinen und Vorräte ſind bei den Löſcharbeiten in grö
ßerem Umfange in Mitleidenſchaft gezogen worden. Der
Schaden iſt erheblich, jedoch durch Verſicherung gedeckt.

Nah und Fern
O Ein Poſtauto abgeſtürzt. Bei Eberswalde ſtürzte

ein Poſtauto eine 1,75 Meter tiefe Böſchung hinab. Vier
Inſaſſen wurden durch Glasſplitter und Quetſchungen
ſchwer verletzt, fünf andere leicht. Der Chauffeur be
hauptete, die Steuerung habe verſagt. Die Unterſuchung
hat jedoch ergeben, daß ein Steuerungsfehler nicht vor
liegen kann.

O Ein Auto fährt in eine Reichsbannergruppe. Auſ
der Bremer Chauſſee fuhr ein Perſonenauto aus Delmen
horſt in eine Reichsbannergruppe, die ſich auf dem Marſche
nach Bremen befand. Vier Perſonen wurden ſchwer
verletzt.

O Drei Studenten auf einer Skitour im Wattental ver
ſchollen. Drei reichsdeutſche Studenten der Jnnsbrucker
Univerſität, und zwar Conen aus Rölsdorf bei Düren,
Klingmüller, der Sohn eines Univerſitätsprofeſſors aus
Kiel, und Prenzel aus Berlin, unternahmen am 22. d. M.
eine Skitour auf die Lizum im Wattental. Es wurde feſt
geſtellt, daß ſie die Nacht zum 23. d. M. noch auf einer
Almhütte verbracht hatten. Seither fehlt jede Spur von
ihnen. Die Suche nach den Vermißten wird unter Leitung
der Gendarmerie von mehreren Expeditionen durchgeführk.

O Drei Tote bei einem Flugzeugabſturz in England.
Durch den Abſturz eines Privatflugzeuges bei Horley in
der Grafſchaft Surrey wurden drei Perſonen getötet. Das
Unglück iſt auf ein Verſagen des Motors zurückzuführen,
Der Abſturz erfolgte aus einer Höhe von etwa 500 Metern.

O Hoovers Jacht „Mayflower“ geſunken. Wie aus
Philadelphia gemeldet wird, wurde die Jacht des Präſi
denten Hoover, „Mayflower“, in der Marinewerft durch
Feuer ſo ſchwer beſchädigt, daß ſie ſank. Sachverſtändige
drückten jedoch die Hoffnung aus, daß das Schiff wieder
gehoben werden könne.

O Der Kapitän eines kanadiſchen Alkoholſchoners von
der amerikaniſchen Küſtenwache erſchoſſen. Der Kapitän
des kanadiſchen Alkoholſchoners „Joſephine“ wurde von
der amerikaniſchen Küſtenwache innerhalb der Zwölf
meilenzone erſchoſſen. Die kanadiſche Botſchaft ließ be
reits durchblicken, daß ſie genaueſte Unterſuchung fordern
werde, da nach ihrer Anſicht der Schuß auf den Kapitän
außerhalb der Hoheitszone abgegeben wurde. Der Wert
der beſchlagnahmten Alkoholladung wird auf 124 Mil
lionen Mark geſchätzt.

O Schiebungen bei der Verteilung von Armenſachen.
Bei zwei Berliner Gerichten ſind Schiebungen bei der
Verteilung von Armenſachen an Rechtsanwälte feſtgeſtellt
worden. Beim Landgericht III ſuchte ſich ein Unterbeamter
Nebeneinnahmen dadurch zu verſchaffen, daß er beſtimmte
Anwälte als Offizialanwälte in die Liſten der Armen
rechtsſachen beſonders häufig einſchob, während andere
Anwälte übergangen wurden. Ob Anwälte ſelbſt an
dieſen Schiebungen beteiligt waren, ſoll durch die ein
geleitete Unterſuchung ermittelt werden. Die „bevorzug
ten“ Anwälte ſollen durch die Armenrechtsſachen viel Geld

verdient haben. eBunte Tageschronik
Köln. Der Opernſänger Frang Lindlar wurde während

einer Aufführung von Puüccinis „Turandot“ von einem Un
wohlſein befallen und mußte in ſeine Wohnung gebracht
werden. Hier erlag er einem Gehirnſchlage.

London. u James Cochrane, der älteſte Journaliſt
der Welt, iſt in Cheltenham im Alter von 103 Jahren geſtorben.

Athen. In ganz Griechenland herrſcht die Grippe. Von
den Einwohnern Akthens ſind 30 bis 40 Prozent erkrankt
Unter den Erkrankten befindet ſich auch der Miniſterpräſident
Venizelos.
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Roman von Gert Rothberg.
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Stine ſah ihn ein Weilchen ruhig an, dann meinte ſie:
„Sie haben es aber inzwiſchen eingeſehen, wie dumm

ſie waren. Nein, Joachim, man muß auch ein großes Un
recht im Leben verzeihen können, darf ſein Empfinden nicht
auf die Spitze treiben. Sie wetteiferten in freundſchaftlichen
Beweiſen, alſo ſei endlich wieder der Frühere zu ihnen.“

Er kämpfte ſichtlich mit ſich. Da nahm ſie ehren letzten
Drumpf.

„Siehſt du, Joachim, ganz abgeſehen von dir, ſo wirſt
du doch auch mich nicht zu einem ſolchen abgeſchloſſenen Le
ben verdammen wollen? Und denkſt du denn auch gar nicht
an Edeltraut? Sie wächſt dann wie ein kleiner Wildling
heran und ihr würde ſpäter manches fehlen, was die feine
Kultur gebildeter Menſchen und ihr wechſelnder Umgang
mit ſich bringt.“

Er ſah ſie ſtaunend an.
„So hörte ich dich noch nie ſprechen, Tante Stine. Jch

bekenne mich geſchlagen. Um deines und des Kindes willen
will ich die alken Beziehungen wieder anknüpfen,“ ſagte er.

Sie nickte ihm zu.
„Das iſt eine große Freude für mich. Nun aber mein

anderer Vorſchlag? Es gibt viele nette Damen, die ſicherlich
gern deine Frau werden würden

Nun lächelte er über ihren Eifer.

„Bemühe dich nicht, Tante Stine, mich fürſorglich ineine Ehe e ehe Ich kann keine Alltagsehe füh
ren, wie du ſie dir denkſt. Jch will nur die Frau, die ich
liebe.“

Sie ſah ihn hilflos an.
Ach Gott, Liebe. Jch meine, dieſe ſogenannte Liebe hat

dir bis jetzt nur Enttäuſchungen und noch weit mehr ge
bracht. Wäre es nicht beſſer, du nähmeſt dir ein liebes an

ſpruchsloſes Frauchen, das auf dein Wohlergehen und einen
kraulichen Haushalt bedacht und dem Kinde eine gute Mut
ter iſt?“ fragte ſie eindringlich.

Er ſchüttelte den Kopf.
„Nein, Tante Stine, das genügt mir nicht. Jch will eine

Frau, die meine große Liebe zu ihr voll erwidert. Die mich
verſteht. Eine ſolche Frau wird dann aus ihrer großen Liebe
zu mir heraus meinem Kinde eine gute Mutter ſein,“
ſagte er feſt.

Stine war ratlos.
Liebe immer Liebe. Sie wußte im Pferdeſtall und auf

dem Felde beſſer Beſcheid, wie mit dem Worte Liebe.
Am liebſten hätte ſie geſagt:
„Himmeldonnerwetter, wirſt du denn nie geſcheit wer

den?“
Doch ſie ließ es ſelbſtverſtändlich ſein. Ein Blick in ſein

Geſicht belehrte ſie, daß es ihm heiliger Ernſt war mit dem
was er geſagt. Sie begnügte ſich damit, ihm dieſe und jene
junge Dame vorzuſchlagen.

Er ſchüttelte lächelnd den Kopf.
„Tante Stine, mein Herz hat längſt gewählt, ſchon da

mals, als es die Welt, die das namenloſe Unglück meiner
Ehe ja nicht kannte, eine Sünde genannt haben würde. Jch
liebe Ruth Lenner.“

Stinne ſah Joachim faſſungslos an.
Jhr Kopf kam ihr vor, wie ein Karuſſell. Alles drehte

ſich, ſie konnte keinen klaren Gedanken faſſen.
Endlich kam wieder Ruhe in das wild kreiſende Chaos

ihrer Gedanken.
Ruth Lenner.
Und dieſe hatte plötzlich Schloß Hohenegg verlaſſen, bat,

die Gründe verſchweigen zu dürfen. Was hatte ſich da alles
hinter ihrem Rücken abgeſpielt, von dem ſie in all ihrer ver
meintlichen Klugheit keine Ahnung gehabt hatte?

„Hat Ruth Lenner etwa deswegen damals Schloß Hohen
egg verlaſſen?“ fragte ſie noch ganz verſtört.

Er ſtand auf.
„Ja, Tante Stine,“ kam es mit ſchwerer Betonung von

ſeinem Munde. „Weil es für ſie keine Gemeinſchaft mit

einem verheirateten Manne geben konnte, deswegen floh

Ruth Lenner vor meiner Liebe und vor ihrer eigenen.“
9 In Stine war tiefſte Hochachtung für das junge Mäd

en
„Du hatteſt es ihr geſagt, Joachim?

ſie liebſt?“ fragte ſie leiſe.
Er ſah ſie offen an.
„Ja, in jener Nacht habe ich Ruth meine Liebe geſtanden,

am darauffolgenden Morgen ging Ruth.“
„And wie, ich meine, ſtehſt du in irgendwelcher Verbin

dung mit ihr?“
„Nein. Doch ich muß jetzt wiſſen, wo ſie iſt. Der alte

Oberforſtmeiſter wird es mir ſagen.“
„Das iſt nicht nötig, Joachim, ich weiß es durch Frau

Paſtor. Ruth iſt Pflegerin in einer Privatklinik von Sa
nitätsrat Doktor Mangfeld in Charlottenburg. Lenners hal
ten es jetzt nicht mehr geheim,“ ſagte Stine.

Er atmete tief auf.
„Jch danke dir. Was aber
Sie reichte ihm die Hand.
„An ſie hatte ich allerdings kaum noch gedacht. Aber zu

deiner Wahl kann ich dir nur gratulieren. Ruth iſt die
richtige Frau für dich, das ſehe ich ſelbſt ein. Jch wünſche
dir alles Glück, Joachim.“

Er küßte ihre Hand.
„Gute Tante, ich danke dir.“
„Wann wirſt du reiſen?“ fragte ſie noch.
Er ſann einen Augenblick nach.
„Anfang Dezember. Wir werden dann das erſtemal ſeit

langer Zeit wieder fröhliche Weihnachten in Hohenegg
haben.

Sie nickte lIächelnd.
„Hoffen wir alſo auf eine frohe, lichte

chim.“

D. Mit freudiger Genugtuung laſen die Nachbarn
die Zeilen, die ihnen eine Einladung zu einem gemütlichen
zwangloſen Beiſammenſein brachten

Jch meine, daß du

ſagſt du im übrigen dazu?“

Zukunft, Joa-

Fortſetzung folgt.
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